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41. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den drei 

die rei 
Gratisbeilagen werden für die Monate Mai und 
Juni ſtets angenommen und koſten in der Ex⸗ 


pedition unſeres Blatt i 
ee ie 10 * unde in den bekannten Ab⸗ 


mit Botenlonn . 1 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 
Die Auflage der Zeitung iſt ſeitdem 1. April um meh⸗ 


rere hundert Exemplare geſtiegen, deshalb finden 
JInſerat 

gerade in den 1 5 K A 00 

{ eiten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ und 

Weſtpreußens den wirkſamſten El > e 


——.— 
Kiel, Telegraphiſche Nachrichten. 

weſen sale 5 Mai. Der Kaiſer wird bei ſeiner An⸗ 
heit die Kanalanlagen bei Knopp, Holtenau und 


70 4 11 
Levenſau beſichtigen. Vorbereitungen werden bereits 


getroffen. Nach neuerer Disposition trifft das Kaiſer⸗ 
paar am 5. d. Morgens 93 he hier ein. l 

‚Magdeburg, 1. Mai. Anläßlich der heutigen 
Feier ſeines 50 jährigen Berufs⸗Jubiläums wurde dem 
Geheimen Commerzienrath Gruſon, dem Gründer des 
weltberühmten Gruſonwerkes, von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Magdeburgs der Ehrenbürgerbrief überreicht. 
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erhielt der Jubilar den 
Kronenorden zweiter Klaſſe. Von nah und fern wurden 
1 Gruſon zahlreiche Glückwünſche gewidmet; die 

rbeiter des Werles brachten ihm geſtern Abend einen 
großartigen Fackelzug dar. 

Wien, 1. Mai. Die Leitung der Waffenfabrik 
wird nach dem Tode Werndls deſſen bisheriger Ge⸗ 
hilfe Spitalski übernehmen. Werndl ſtarb während 
der Ausführung ſeines Planes, die Leiſtungen der 
Fabrik ſo weit zu erhöhen, daß ſie täglich 6000 Ge⸗ 
wein — 1 5 A a 

aris, 1. Mai. Dem Vernehmen nach wird am 
6. Mai, dem Tage der Eröffnung der Ausſtellung, 
keine Börſe abgehalten; ebenſo werden dann alle 
Grebitinftitute und Bankhäuſer geſchloſſen ſein. — 
Die „Academie de Medieine“ faßte in ihrer geſtrigen 
Sitzung Beſchlüſſe, die darauf abzielen, durchzuſetzen, 
daß gewiſſe neue Medikamente, namentlich Antipyrin, 
obſchon dieſelben für Frankreich zu Gunſten der be⸗ 
a 4 0 enge patentirt find, von 

ranzöſiſchen Fabrikanten a r 

Kin on 15 F hergeſtellt und verkauft wer⸗ 
ondon, 1. Mai. Das Unterhaus nahm mit 
113 gegen 103 Stimmen den von der Nepierung be⸗ 
kämpften Antrag Samuel Smiths gegen das jetzige 
Fiskalſyſtem in Indien, betreffend den Verſchleiß 
geiftiger 2 und des Opiums, an. 
FTuxemburg, 1. Mai. Ein Brief mit der Unter⸗ 
ſchrift des Königs traf heute Mergel an den Herze 


Die Familie des Geüchteten. 
Roman von Hermine Franken tein. 
Nachdruck verboten. 


Neunzehntes Kapitel. 
Befreiung. 
5 Graf. Hohenſtein kam in 1 flinken kleinen 
Boote näher und näher an das einſame Haus heran 
I welchem Miranda gefangen war. Er rief ihr kein 
10 pi zu, ſondern ſchaute nur einige Male mit 
Lit en, en Blicken empor, um zu ſehen, ob 
11 1 liches Auge in der Nähe wache, Miranda 
welch fi x athemloſer Spannung. „Er landet,“ mur⸗ 

& leife in erregtem Tone. „Er kommt herauf.“ 


Nun hörte ſie n. h t 0 
2 1 Kane wieder leichte raſche Schritte die Anhöhe 


5 dann h 


dr f f 1 (dun 2 
auer — es te ſie ein leiſes Knarren an der 


elegt, der wurde unten eine Leiter an dieſelbe 
enſter reicht oberſte Sproſſen bis unter Mirandas 
Jah kurzen en. Dieſe Leiter hatte der junge Graf 
Mirandase , Suchen im Garten unten gefunden. 
tg nun auf vor freudiger Er⸗ 
auf der — das Emporklimmen eines 
gange ie das ter deutlich vernehmbar, und 
deten Morgen hint eſicht ihres Retters vom ver⸗ 

er leiſe. a egen Gitterſtäben. „Miranda!“ 
1 5 end vor Keen Torlano!“ Sie reichte 
Net raf; ohenſtein!“ beide 
„Retten Sie mich]! Met 
er junge Graf er 
ermuthigendem Drucke 
ſind Sie in 5 


2 


I fie in bebendem Tone. 
mich!“ 


1 griff une unde mit warmem, 

> 30 1 * 5 ie 3 

0 weichem, Felchen dene e dergege ver 

Ben Sn, dem By AS nel pe 

weine Feinde Senfter iſt bergittent, Dieſe Leute find 

emand ihr Fei, Ihre Feinde? Ich ahnte nicht, daß 
verſetzte der junge 


hr Feind fein fi 
Graf lei nd ſein könnte,“ 
M f eidenſchaftlich „Ich habe ſie heute zum erſten 


Male 
raf ge en Kennen Sie den Baron Dagobert, 
aber nie ef ae? „Ich weiß von ihm, habe ihn 
et geſehen. 165 N 5 heute gebeten, 
0 ; . erſetzte Miranda leiſe un 
Sn zich ſchlug ihn A und aus Rage schleppte 
0 ; Rast rher, wo er mich 
Aber 998 bis ich anderen Sinnes en i 
iſt ja ſchändlich, barbariſch!“ rief der junge 


erregt das größte Aufſehen. 


„dann war es einige Sekunden lang | f 


Hände hinaus. „Ich“ 


Adolf von Naſſau ein, worin derſelbe dem Herzog 
für die Uebernahme der Regentſchaft dankt und zu⸗ 
gleich ankündigt, daß er ſelbſt vom 3. Mai ab die 
Regierung übernehme. Die Kammer iſt für 
morgen Nachmittag behufs Entgegennahme der Mit⸗ 
theilung des Regenten bezüglich Aufhörens der Re⸗ 
gentſchaft zuſammenberufen. N 
Luxemburg, 1. Mai. Herzog Adolf wird gutem 


Vernehmen nach morgen Abend von hier abreijen. — 
Man hoffte, der König werde den Herzog Adolf zu | P 


ſeinem Stellvertreter ernennen, hiermit die delikate 
Situation löſen und der Sm Adolf werde jo dem 
Lande erhalten bleiben. Sobald der König empfangen 
kann, reiſt der Staatsminiſter Eyſchen zum Haag; all⸗ 
emein iſt die Befürchtung, die guten Abſichten des 
önigs ſeien ſtärker als ie Kräfte. Herzog Adolf 
hatte am 25. Mai einen Beſuch bei König Leopold 
geplant. 

Petersburg, 1. Mai. Der pen unerwartet 
hier eingetroffene Metropolit Michael wurde empfangen 
von dem Geſchäftsträger Niſtitſch und bewohnt das 
Geſandtſchaftshotel. f 

Bukareſt, 1. Mai. Der „Polit. Korreſp.“ wird 
von hier gemeldet: Die Kaiſerin Auguſta beglück⸗ 
wünſchte Frau v. Ghika anläßlich der Vermählung 
ihrer Tochter. — Zu Ehren des Thronfolgers findet 
in der nächſten Woche eine große Truppenrevue ſtatt. 
— Das Blatt „Epoca“ behauptet, die Miniſterkriſe 
beſtehe fort; Gheraſſi ſei entſchloſſen zu demiſſioniren, 
ebenſo wolle der Kriegsminiſter zurücktreten. — Der 
Kronprinz Ferdinand iſt Vormittags 95 Uhr hier 
eingetroffen. Auf dem Bahnhofe waren das Königs⸗ 
paar, die Miniſter, das diplomatiſche Corps, ſowie 
Vertreter aller Parteien anweſend. Das Königspaar 
begrüßte den Kronprinzen mit mehrmaliger Um⸗ 
armung. Die zahlreich zuſammengeſtrömte Menge 
begrüßte das Königspgar und den Kronprinzen 
enthuſiaſtiſch und überſchüttete den Wagen der Herr⸗ 
ſchaften mit Blumen. Die Straßen und Häuſer 
tragen feſtlichen Flaggenſchmuck. Abends findet glän⸗ 
zende Illumingtion ſtatt. Die meiſten Blätter be⸗ 
1 855 e d die Uniform der 

n er rumäniſchen Infanterie trug, mit 
ſchwungvollen Artikeln. W f ; 
Belgrad, 1. Mai. Die „Male Nowine“ ver⸗ 
öffentlicht neuerdings ein ſenſationelles, in Roman⸗ 
form gehaltenes Pamphlet gegen den König Milan, 
welches von Indiseretionen bt Das Machwerk 


5 75 . des Landtags. 

Die Botſchaft hörten die Volksvertr 

allein ihnen fehlte der Glaube, daß d dende ce 
wirklich erfolgen würde; und nun iſt es geſchehen, 
nach wochenlangen Ferien ſind die Landesboten zu⸗ 
ſammenberufen, um zu vernehmen, daß ſie wieder 
nach Hauſe reiſen können. In ähnlicher Weiſe wie 


Graf entrüſtet aus. 
vexrweile, 
theuer ſin 


N „Und jede Minute, die ich hier 
birgt eine Gefahr für diejenigen, die mir 
ſinnt Böf d,“ fuhr Miranda fort. „Baron Dagobert 
Herr gegen meine Eltern. Ich muß ſie warnen. 

' „Jo. Graf, können Sie mich von hier befreien?“ 
aan ee An ee verſetzte der junge Mann, 
N 5 die einfachſte Art von der Welt. 
Grimm iſt zwar ein wilder verwegener Burſche, aber 
an mich wird er ſich nicht e en. Ich höre ihn 
bereits unten, er ſcheint noch — ke Fü 
. F ] Fürchten 
Sie nichts, Miranda. Ich ſchütze Sie.“ Er horchte 
einen Augenblick nach unten und erſpähte gleichzeitig 
ein Fiſcherboot auf dem Waſſer, in welchem drei 
ſtämmige junge Fiſcher ſaßen. Er hielt ſich an das 
Fenstergitter, neigte ſich weit nach vorne und rief den 
Fiſchern zu: „Hollah, Jungens: Hierher! Raſch! Ich 
brauche Euch!“ Die Fiſcher ſchauten auf, und als 
ie ihren vergötterten jungen Gutsherrn erkannten, 
riefen ſie ihm laut bejahend zu und lenkten ſofort in 
ſeine Nähe. Als Graf Hohenftein fie kommen ſah, 
ſtieg er raſch von der Leiter herunter. Im ſelben 
Augenblicke öffnete ſich unten das Hausthor, und 

rimm, ein rieſig ſtarker Mann, mit wildem, wetter 
braunem Geſichte, erſchien auf der Schwelle. „Was 
iſt das für ein Lärm?“ brummte er, den jungen 
Grafen zornig anſchauend. „Ich bins, Graf Hohen⸗ 
ſtein.“ erwiderte der junge Mann auf ihn zutretend, 
„und ich verlange die augenblickliche Befreiung Fräu⸗ 
lein Torlano's, Ihrer Gefangenen.“ 

„Gefangene?“ verſetzte Grimm erſchrocken. „Es iſt 
keine Gefangene hier,“ ergänzte ſeine Frau, die nun 
gleichfalls auf der Schwelle erſchien. „Herr Graf 
irren ſich.,“ „Ich ſah ſie ſelbſt am Fenſter und habe 

ad „Ich weiß, daß Baron Dagobert 
mit ihr geſprochen. J h 
Euch gedungen hat, ſie gefangen zu halten. Ich weiß 
Alles. Geben Sie mir den Schlüſſel von dem Zim⸗ 
mer der Dame.“ Damit trat er auf die Schwelle und 
ſtreckte die Hand nach dem Schlüſſel aus. „Aber, 
Herr Graf,“ rief das Weib, erſchrocken zurückweichend, 
aus. „Sie irren ſich. Wir haben keine junge Dame 
hier. Sie müſſen meine Nichte, ein armes, verrücktes 
Frauenzimmer geſehen haben.“ „Wollen Sie mir den 
Schlüſſel geben oder nicht?“ fiel ihr Graf Hohenſtein 
mit Donnerſtimme ins Wort. „Da kommen Freunde, 
die mir helfen werden.“ 

Die drei Fiſcher hatten die Anhöhe erreicht und 
eilten ihrem jungen Herrn zu Hilfe. Grimm machte 
zwar den Verſuch, ihnen die Thüre vor der Naſe zu⸗ 
zuſchlagen, aber zu ſpät, Graf Hohenſtein und die 


diesmal, iſt der preußiſche Landtag noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen worden, und die allſeitige Ueberraſchung iſt 
darum um ſo größer, als durch dieſen Schluß zugleich 
das mit ſoviel Zuverſicht und Wichtigkeit e 
neue Einkommenſteuergeſetz in der Verſenkung ſtecken 
blieb, ohne daß Jemand weiß, ob die Maſchinerie in 
Unordnung gerathen oder der Geſetzentwurf das Licht 
der Welt zu erblicken ſich ſcheut. In recht characte⸗ 
riſtiſcher Weiſe äußert ſich die Preſſe über dieſe neueſte 
haſe des an Ueberraſchungen neuerdings jo reichen 
Regierungs⸗Kaleidoſkops; wir laſſen nachſtehend einige 
Preßſtimmen folgen: 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Muſelmann tröſtet 

ſich dem Unbegreiflichen gegenüber mit dem beruhi⸗ 
genden Worte: „Allah weiß es beſſer!“ In der euro⸗ 
päiſchen Chriſtenheit und zumal in dem Lande der 
Denker ſuchte man bisher nach Gründen und Urſachen, 
da man die Dinge, wenn man ſie nicht verdammen 
und belachen ſoll, wenigſtens begreifen will. Der 
preußiſche Landtag iſt heheih Abend geſchloſſen wor⸗ 
den, mit einer ganz einfachen, keinerlei Erklärung des 
parlamentarifchen Räthſels bietenden Kabinetsordre; 
und als dieſelbe verleſen war, ertönte lautes Gelächter 
auf verſchiedenen Seiten des Hauſes. Das Gelächter 
alt nicht der Botſchaft. Und doch war die Lage ſo 
omiſch, daß ſelbſt ſteifleinene Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes ſich eines Lächelns nicht erwehren konnten. 
Und die Erklärung dieſer Heiterkeit? Herr von Scholz 
ſaß noch feierlich am Miniſtertiſche. Was iſt aus 
ſeinem Steuergeſetze geworden? Und weshalb dieſer 
eilige Schluß des Landtages? Der Finanzminiſter 
wird es ſicherlich demnächſt durch ſeine Preßgehilfen 
verrathen; aber man wird den Kopf dazu ſchütteln 
und mit dem Bekenner des Korans ſprechen: „Allah 
weiß es beſſer!“ 

Das „Berl. Tagebl.“ leitartikelt: „Wozu ſind wir 
denn eigentlich zuſammenberufen worden, wenn Herr 
v. Scholz, trotz der bereits vom Könige durch ſeine 
lüterſchrift unter den Geſetzentwurf ertheilten Er⸗ 
mächtigung, die vielbenannte Steuergeſetzvorlage den⸗ 
noch in iner Bruſttaſche zurückbehält?“ So fragte 
geſtern vor der Schlutzſitzung Jedermann im Land⸗ 
tage; auf den Gängen am Stitzungsſaale, in den Leſe⸗ 

immern, wie in den Fraktionsſälen. Aber vom Prä⸗ 
ſidenten an bis herunter zum letzten Büreaubeamten 
„etwas Gewiſſes“ über das anzugeben, 

Jeder ahnte nur das bevorſtehende 
Ende der Seſſion. Von den an Entjagung gewöhnten 
Kartellparteien war denn auch nichts Anderes zu er⸗ 
warten, als daß ſie in dieſem Zuſtande der Ahnung 
ſchweigend verharrten und Alles in Geduld und im Be⸗ 
wußtſein der eigenen Nichtigkeit über ſich ergehen 
ließen. Sie wagten aber auch auf der anderen Seite 
nicht zu muckſen und zu knurren oder ſonſt einen der 
ihnen in der letzten Zeit ſo geläufig gewordenen un⸗ 
artikulirten Laute auszuſtoßen, als ſie die bitteren Sar⸗ 
kasmen Richters und die heftigen Beſchwerden Rickerts 


wußte Niemand 
was bevorſtände. 


Fiſcher waren ſchneller als er verhindern konnte, ins 
Innere des Hines eingedrungen. „Wollen Sie mir 
jetzt den Schlüſſel geben, oder foll ich die Thüre ein 
brechen?“ fragte der junge Graf ruhig. „Hier iſt der 
Schlüſſel,“ flennte das Weib, ihn zögernd hinhaltend. 
Sie hatte nur dem armen wehrloſen Mädchen gegen⸗ 
über die Feſtigkeit beſeſſen, ihr die erbetene Freiheit zu 
verweigern, jetzt wagte fi keinen Widerſtand mehr. 
Graf Hohenſtein griff haſtig nach dem Schlüſſel, be⸗ 
fahl den Fiſchern, ihn zu erwarten, dann ſprarg, er 
die Treppe hinauf, ſchob den Riegel zurück und öffnete 
die Thuͤre von Miranda's Gefängniß. Zitternd vor 
freude trat fie ihm entgegen. 5 MER 
; „Ich e See wich retten würden,“ rief 
ſie mit leuchtenden Augen zu ihm aufſchauend. 1 75 
Graf Hohenſtein, Sie haben mich zum . 5 — 
gerettet. Wie kann ich Ihnen jemals danken?“ „Da 
will ich Ihnen ein andermal ſagen,“ antwortete er 
leiſe, ihre Hand ergreifend nnd ehrerhietig an Ieine 
Lippen drückend. „Jetzt nehmen Sie Ihren 5 em 
wir wollen gehen. Ich will Sie in meinem. un 
nach der Habichtsburg bringen, von wo aus Ei mit 
einem Wagen fahren können, wohin Sie wo > 
Miranda zog ſich raſch an, Graf 3 na 10 
ihren Shawl und ihre Reiſetaſche und führte ſie die 
Stiege hinab. BR | 
. re und deſſen Weib eines Blickes zu 
würdigen, trat ſie an Graf Hohenſteins Arm ins Freie, 
während die Fiſcher folgten. Draußen angelangt, 
blieben ſie einige Sekunden jtehen ; Graf Hohenſtein 
erklärte den Fiſchern in wenigen Worten, warum er 
ſie herbeigerufen und beſchenkte ſie reichlich für ihre 
raſche Hülfe. Dann führte er Miranda fürſorglich zu 
ſeinem Boote hinab, half ihr in daſſelbe hinein und 
ſtieß vom Lande ab, nachdem er ſie weich auf Kiſſen 
geſetzt hatte. „Wie gut, daß ich dieſen Abend den 
Wunſch hatte zu ſegeln und ſo die Gelegenheit hatte, 
Ihnen zu Hilfe zu kommen, Fräulein Torlano,“ ſagte 
er, als er 12 Segel lichtete. „Aber Sie ſehen ſehr 
bleich aus. Fühlen Sie ſich unwohl?“ „Ein Wenig. 
Die friſche Luft wird mich bald beleben,“ erwiderte 
Miranda. „Es iſt auch die Reaktion meiner⸗ 
Verzweiflung. Ich habe heute Abend entſetzlich ge⸗ 
litten!“ „Das kann ich mir lebhaft vorſtellen, er⸗ 
widerte der junge Mann theilnahmsvoll. „Dieſer Da⸗ 
gobert muß geſtraft werden für das, was er heute 
that.“ „O nein, Herr Graf; ich darf keine Klage 
gegen ihn erheben,“ verſetzte Miranda traurig. „Ich 
muß ſchweigend dulden.“ „Nennen Sie mich Frank, 


über die wenig rückſichtsvolle Behandlung der Volks⸗ 
vertretung mit anhören mußten. 

Die „Nat. Ztg.“ ſtellt folgende Betrachtungen an: 
Es fehlt bis zur Stunde an Aufklärung von berufener 
Seite, ob die Schwierigkeiten, an welchen die Ein⸗ 
bringung der Vorlage erſt nach der Vertagung des 
Landtages ſich in ausſchlaggebender Weiſe geltend 
machten oder nicht. Es licht dafür eine, ſtarke 
Wahrſcheinlichkeit, da man ſonſt nicht recht einſehen 
könnte, weshalb der Seſſionsſchluß nicht ſchon in der 
erſten Hälfte des April ſtattgefunden hat, und die 
Annahme hat Vieles für ſich, daß die Erkenntniß, 
die tief einſchneidende Reform laſſe ſich überhaupt 
nicht abgeſondert für ſich, ſondern nur Hand in Hand 
mit einer umfaſſenden Reform auch der Landgemeinde⸗ 
ordnung in befriedigender Weiſe regeln, an einer 
Stelle zum Durchbruch gelangt, an anderer ſich doch nicht 
rechtzeitig zur Geltung bringen ließ. Schon anläßlich 
des auf die Ueberweilung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
Steuer ſich beziehenden Antrags Hüne iſt vom Re⸗ 
gierungstiſche aus erklärt worden, dieſer Gegenftand 
ei nicht geeignet, für ſich geſondert erledigt zu werden, 
er müſſe im Gefolge der Steuerreform in Behandlung 
genommen werden. Gerade für ihn iſt aber eine 
rationelle Regelung der ländlichen Gemeindeordnungen 
eine noch viel unerläßlichere Vorausſetzung als eine 
ſyſtematiſche Reform der Einkommenſteuer. 

Die „Poſt“ beginnt ihren Leitartikel: „Beſſer 
hätte man mir die Wahlen garnicht machen können“, 
jo ſoll Windthorſt nach der Schlußſitzung des Land⸗ 
tages ſeine Auffaſſung reſümirt haben und ſie fand 
allgemeinen Glauben. Letzteres iſt bezeichnend für die 
Stimmung unter den Cartellparteien. Wir dürfen 
uns nach den übereinſtimmenden Mittheilungen der 
conſervativen und nationalliberalen Abgeordneten aus 
den verſchiedeſten Landestheilen nicht verhehlen, daß 
der Eindruck, welchen der Schluß des Landtages im 
Lande hervorgerufen hat, ein noch ungünſtigerer iſt, 
als nach den Aeußerungen der Preſſe anzunehmen 
war. Die Stimmung wurde nicht eben gebeſſert, als 
auch die von den meiſten gehegte Erwartung, in dem 
allerhöchſten Erlaſſe eine Begründung des raſchen 
Schluſſes zu finden, nicht ae 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ ſchließt ihren Leitartikel: 
„Will man auch zugeben, daß einer endgiltigen Ver⸗ 
abſchiedung des erſt nach Oſtern eingebrachten Steuer- 
eſetzes ſich Schwierigkeiten entgegenſtellen konnten, 
15 kann doch einmal kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
die Situation, als vor dem Palmſonntag das Abgeord- 
netenhaus ſich vertagte, genau ebenſo klar lag, als 
nach Oſtern, daß aber ein damals erfolgter Schluß 
nicht bloß dem Lande namhafte Summen, ſondern 
auch den Abgeordneten manche Unbequemlichkeit er⸗ 
ſpart haben würde. Endlich aber trägt doch daran, 
daß die Vorlage nicht bald nach dem Zuſammentritt 
des Landtages vorgelegt wurde, dieſer ſicherlich nicht 
die Schuld. Es wäre für die gedeihliche Geſtaltung 


bat der junge Mann plötzlich. „Ich ſtehe allein und 
habe Niemanden, der mich ſo nennt. „Herr Graf“ 
klingt ſo förmlich von Ihren Lippen.“ „Dann müſſen 
Sie mich Miranda nennen,“ war die leiſe Antwort. 
„Einverſtanden. Aber jagen Sie mir jetzt, Miranda, 
warum Sie dieſe empörende Beleidigung ſchweigend 
ertragen wollen?“ 

Das Mädchen ſchaute ſeinem Retter prüfend ins 
Geſicht. Er ſah ſo männlich, ſo ehrenhaft, ſo treu 
aus, daß ſie ſich verſucht fühlte, ihm ihres Vaters 
Geheimniß anzuvertrauen. Sie fühlte, daß ſie eines 
Beiſtandes bedurfte, und er, der ihr nun zweimal das 
Leben gerettet hatte, erſchien ihr nicht wie ein Fremder, 
ſondern wie ein treuer, verläßlicher Freund. „Herr 
Graf — Frank,“ begann ſie zögernd. „Ich habe ein 
großes, ſchweres Geheimniß zu wahren — ein Ber 
heimniß, das Diejenigen betrifft, die mir theurer ſind 
als mein Leben. Ich fühle, daß dieſes Geheimniß 
bei Ihnen ſicher wäre — daß ich noch heute mit, 
Jemandem darüber ſprechen muß, wenn mein Herz“ 
nicht brechen ſoll.“ „Sprechen Sie frei und offen 
zu mir wie zu einem Bruder,“ verſetzte der junge 
Graf theilnahmsvoll. „Wenn Sie meines Raths bes 
dürfen, will ich ihn Ihnen geben. In jedem Falle 
aber wird mir Ihr Geheimniß heilig ſein.“ „Das 
weiß ich, Frank; ich ſagte Ihnen heute Morgens, 
daß ich Graf Salm's Mündel und Adoptivnichte Tel. 
Ich bin mehr — ich bin ſeine Großnichte! Ich bin 
eine Salm!“ Graf Hohenſtein ſchaute fie ganz über⸗ 
raſcht an. „Ich glaubte, der alte Graf habe nur zwei 
Neffen gehabt,“ ſagte er, „Graf Guſtav Salm und 
Baron Dagobert.“ „So iſt es auch. Ich bin die 
Tochter Guſtav Salm 8.“ „ Iſt er denn nicht vor 
achtzehn Jahren Icon ’ = Indien geſtorben?“ fragte 

j Graf überraſcht. TELLER, 

15 Nein, er tebt, A das Geheimniß iſt nur ſehr 
wenigen bekannt. Graf Salm ahnt nicht, daß ich 
wirklich feine Verwandte bin, daß ſein verhaßter Neffe 
noch lebt. Aber Baron Dagobert weiß Alles; und 
wenn ich mich weigere, ihn zu. heirathen, droht er 
mir, meine theuren Eltern dafür büßen zu laſſen. 
„Der Elende!“ murmelte der junge Graf energiſch. 
„Frank“ ſagte Micanda mit wachſendem Ernſte! „Sie 
haben von Guſtav Salm, meinem armen, unſchuldigen, 
ſchwergekränkten Vater na Sie kennen die Ge⸗ 
ſchichte gewiß, wodurch ſein makelloſer alter Name mit 
Schmach Nee enge Laſſen Sie mich Ihnen die 
Wahrheit mittheilen.“ 

. ; ' (Fortſetzung folgt.) 
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unſerer inneren Politik im hohen Grade förderlich, 
wenn volle Klarheit darüber geſchaffen würde, welche 
ſachlichen Schwierigkeiten der Einlöſung der in der 
Thronrede enthaltenen Nene ee ſich hindernd 
in den Weg geſtellt haben. Geſchieht das nicht, jo 
wird das Gefühl, daß in der Leitung unſerer inneren 
dug un ei eine bedenkliche Unficherheit ſich gel⸗ 
tend mache, eine wenig wünſchenswerthe Ausbeutung 
erfahren.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“, die Aeußerungen der 
oppoſitionellen Preſſe über die Nichteinbringung des 
Steuerreform = Entwurfs beſprechend, ſagt, die oppo⸗ 
ſitionelle Journaliſtik würde ſich bei ernſthafter 
Prüfung ſelbſt jagen müſſen, daß nur in der Sache 
ſelbſt liegende gewichtige Gründe, beiſpielsweiſe 
Schwierigkeiten, welche erſt entftanden, nachdem die 
Ankündigung in der Thronrede erfolgt war, und 
welche ihren Urſprung in Dingen hatten, welche mit 
der Ankündigung außer allem Zuſammenhang ſtehen, 
7 dergeſtalt dert Dispoſition veranlaſſen 
onnten. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 1. Mai. 

— Unter dem Vorſitz des Kaiſers fand geſtern ein 
mehrſtündiger i ſtatt. 

— Einen Ueberſchuß von 75 Millionen weiſt 
der preußiſche Haushaltsetat für dieſes Jahr nach den 
amtlichen Mittheilungen im „Reichsanzeiger“ auf. 
Danach haben nämlich die Staatsbahnen i im verfloſſenen 
Jahre eine Mehreinnahme von 67 Millionen Mark 
gebracht. Nach Abzug der Mehrausgaben des Etats⸗ 
jahres von 7 Millionen Mark ergiebt ſich ein Ein⸗ 
nahmeüberſchuß von 60 Millionen Mark. Da nach 
Mittheilung des Finanzminiſters die übrigen Zweige 
der N dr eine Mehreinnahme von 6 
Millionen Mark, die Einnahmen aus den Reichsſteuern 
aber für Preußen ein Mehr von 9 Millionen Mark 
ergeben, ſo ſchließt der preußiſche Etat mit einem 
Ueberſchuß von 75 Millionen Mark ab. Der Ab- 
geordnete Richter, der in der geſtrigen Schlußſitzung 
des Abgeordnetenhauſes dieſes erfreuliche Ziffernwerk 
vorführte, war doch zugleich in der Lage, hieran ſehr 
bittere Wahrheiten zu Ungunſten der Verwaltung zu 
knüpfen. Er meinte, es gehöre gewiſſermaßen Talent 
dazu, wenn ein Finanzminiſter mit ſo hohen Ueber⸗ 
ſchüſſen nicht einmal einen ordentlichen Steuererlaß 
zu Stande bringe, geſchweige denn einen Schritt zu 
einer organiſchen Finanzgeſetzgebung unternehme. 75 
Millionen Ueberſchuß und doch keine Steuer erleich- 
terung, keine Steuerreform, keine weſentliche Reform 
auf irgend einem anderen Gebiete! Schärfer als durch 
dieſe Thatſache kann die Unfruchtbarkeit der unter jo 
ungünſtigen Anzeichen zu Ende gegangenen Seſſion 
nicht illuſtrirt werden. 

— Die „Norddeu Oe Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
wendet einen faſt drei Spalten langen Leitartikel gegen 
den Dirſchauer Beſchluß des Central-Ver⸗ 
a weſtpreußiſcher Landwirthe betr. das Alters⸗ 
geſetz 

— Der Vorſitzende der Ausſtellung für Unfall⸗ 
Verhütung, Richard Roeſicke, Direktor der Schult⸗ 
heiß⸗Brauerei in Berlin und der Brauerei zum Wald⸗ 


ſchlößchen in Deſſau, iſt vom Herzog von Anhalt zum 


Commerzienrath ernannt worden. 

— Die nächſte Sitzung der Samboa-Conferenz 
iſt bis jetzt noch nicht anberaumt worden. Vorläufig 
find die Sub⸗Commiſſionen fleißig bei der Arbeit. 

— Die „Preußiſche Lehrer⸗Zig.“ bringt folgende, 
für den wachſenden Parteifanaltsmus bezeichnende 
Stellenausſchreibung: „Die zweite Lehrerſtelle zu 
Dölzig, Einkommen 690 Mark, wird zum 1. Juli er. 
vakant. Nur ſolche Bewerber, die eine königsge⸗ 
treue, conſervative Geſinnung haben und muſi⸗ 
kaliſch find, finden Berückſichtigung. Dölzig NM, 
23. April 1889. Das Patronak.“ 

— Die Regierung beabſichtigt angeblich die Er⸗ 
richtung eines arbeitsſtatiſtiſchen Amtes in Berlin, 
welches für eine weitere Arbeitergeſetzgebung wichtige | K 
Vorarbeiten liefern ſoll. 

— Als für zur Eröffnungsfeier der Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung wird uns mitge⸗ 
theilt: Vel der Feierlichkeit waren auch die Vertreter 
Arbeiter, die von letzteren als Beiſitzer in das 

Reichsverſicherungsamt gewählt ſind, anweſend. In 
der . KT v . ⁵˙— wurden dieſelben neben den Mit⸗ 


Die Ausſtellung für Unfall⸗Verhütung. 
Berlin, 1. Mai. 


Das Hauptgebäude der Ausſtellung, der 1883 er⸗ 
richtete ſogenannte Landesausſtellungspalaſt, birgt ſchon 
vermöge ſeiner Größe den Löwenantheil der vorgeführ⸗ 
ten Schätze und wird deshalb naturgemäß das erſte 
Ziel des Beſuchers ſein. Betreten wir durch den mitt⸗ 
leren Eingang den Empfangspavillon, ſo umgiebt uns 
der bekannte reiche bildneriſche und dekorative Schmuck, 
mit welchem die unvergeßliche Jubiläums⸗Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung dieſen hohen und vornehmen Raum ausſtattete. 
Die Koloſſalbüſte des Kaiſers, aus einer machtvollen 
Pflanzengruppe aufſtrebend, nimmt die Mitte ein. 
Auch der zweite in der Hauptare des Baues ſich an⸗ 
ſchließende Raum iſt der Repräſentation gewidmet; 
links vom Eintretenden erhebt ſich, von einem herr⸗ 
lichen Baldachin überſpannt, die Bühne, von der herab 
der Kaiſer an der Seite ſeiner jugendſchönen Gemahlin 
die Anſprachen des Comitees entgegennahm und beant⸗ 
wortete; aus den Eckniſchen des Saales blicken die 
Standbilder der Ahnen Kaiſer Wilhelms auf die Be⸗ 
ſucher herab; ein en blumenſtrotzender Aufbau 
von Pflanzen ſchließt den Hintergrund der Bühne 
beiderſeits ab. Mit der Schwelle des nächſten Pa⸗ 
villons beginnt die eigentliche Ausſtellung. 

Inhalt und Eintheilung des Ausgeſtellten ordnet 
ſich wie ſtets, ſo auch hier nach großen Gruppen, 
welche theils durch die Natur der zu befürchtenden 
Unfälle als ſolche, theils durch die Art des betheiligten 
Gewerbes gegen einander abgegrenzt ſind. Aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich vermag die räumliche Anordnung der ein⸗ 
zelnen Stuͤcke nicht vollſtändig dieſer Gruppirung zu 
entſprechen, weil eine Menge anderer Erwägungen 
bei der Unterbringung jeder Nummer in Betracht 
kommt und oft zwingende Rückſichten auferlegt. So 
führt uns denn die Wanderung nicht ganz rege lrecht 
durch das ſauber klaſſificirte Syſtem des Katalogs; 
aber um ſo angenehmer, weil wechſelreicher, wirkt ſie 
auf denjenigen ein — und dieſer vertritt ja die Mehr⸗ 
zahl der Beſucher —, der nicht gerade Studirens hal⸗ 
ber kommt, ſondern ſich lediglich des feſſelnden Ge⸗ 
ſammteindrn s erfreuen und hier und da vielleicht 
einem beſonders intereſſanten Gegenſtande etwas mehr 
Aufmerkſamkeit widmen will. 

Die Pavillons 3 und 4 der Hauptaxe alſo zeigen 
uns drei Vorführungen großen Stiles, nämlich die⸗ 
jenige der Geſellſchaft zur Gerten von Fabrik⸗ 
Unfällen zu Mühlhauſen i. E, des Reichs⸗Verſiche⸗ 


b 


gliedern der Ausſchüſſe und Commiſſionen dem Kaiſer 
perſönlich vorgeſtellt und dieſer ſprach ihnen ſeine be⸗ 
ſondere Befriedigung aus, ſie bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit begrüßen zu können. 

— Wie auswärtigen Blättern gemeldet wird, ſoll 
dem 9 Reichstage noch in dieſer Seſſion eine wich⸗ 
tige, auf die Colonialpolitik bezügliche Vorlage zu⸗ 
gehen. Sollte es ſich dabei um die Vereinbarung 
mit der Neu⸗Guinea-Compagnie handeln, wonach das 
Reich einen von der Geſellſchaft unterhaltenen Reichs⸗ 
Commiſſar zur Wahrung der Hoheitsrechte u 
dabei aber die Verpflichtung übernehmen ſoll, auf 
Reichskoſten für die Herſtellung einer direkten Dampfer⸗ 
verbindung Sorge zu tragen? 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 30. April. Die 
Schulſection des Katholikentags nahm eine Reſo⸗ 
lution an, in welcher verlangt wird, daß die Mittel⸗ 
ſchule eben ſo wie die Volksſchule confef ſſionell fei, daß 
der Staat die Errichtung confeſſioneller Privatmittel⸗ 
ſchulen begünſtige, ferner, daß in den Oberklaſſen der 


Realſchulen und in den Gewerbeſchulen der Religions⸗ 


unterricht eingeführt werde und daß bei der Anſtellung 
der Lehrer, beſonders aber der Leiter der Mittelſchulen 
die chriſtlich⸗gläubige, öſterreichiſch⸗patriotiſcheeſinnung 
der Schüler und deren Eltern berückſichtigt werde. 
Die Section für Preßangelegenheiten nahm die An⸗ 
träge zu Gunſten der Aufhebung des Zeitungsſtempels 
und behufs Erleichterung des Zeitungsverkehrs durch 
die Poſtanſtalten an. Ferner wurden die Anträge be⸗ 
treffend Bildung eines Verbandes katholiſcher Publi⸗ 
eiſten genehmigt. Die Unterabtheilung für die chari⸗ 
tativen Vereine nahm eine Reſolution an, in welcher 
das Werk des Cardinals Lavigerie zur Befreiung der 
Negerſklaven in Afrika beſonders empfohlen wird. 
Endlich wurde eine Reſolution angenommen, welche 
dahin geht, daß der Katholikentag auffordere, für die 
Nonnen in Italien aufgehobener Klöſter Gaben au 
ſammeln. — Die „Polit. Corr.“ meldet aus Plarell 
die beſchleunigte Ankunft des Thronfolgers Ferdi⸗ 
nand, welche urſprünglich Ende Mai erfolgen ſollte, 
jet auf den nachdrücklichen Wunſch des Königs von 
Rumänien zurückzuführen, daß der Thronfolger bereits 
während der Nachſeſſion der Kammer einen Sitz im 
Senate einnehme und an den militäriſchen, ſowie den 
ſonſtigen Feſtlichkeiten zur Feier des Jahrestages der 
Erhebung Rumäniens zum Königreiche theilnehme. 
Amerika. Newyork, 30. April. Anläßlich der 


Waſhingtonfeier wurde heute eine Reihe von Cere⸗ d 


monien ausgeführt, die, ſo weit möglich, eine genaue 
Wiederholung der Ceremonien bei der Inauguration 
Waſhingtons darſtellten, in denen Harriſon? Waſhingtons 
Stelle einnahm. Bemerkenswerth war eine militäriſche 
Prozeſſion, welche an Harriſon vorüberzog, der auf 
einer Tribüne in Maditon Square ſich poſtirt hatte. 
An derjelben nahmen etwa 50,000 Mann der Nationale 
garde der verſchiedenen Staaten Theil. Abends fand 
ein Feſteſſen, großes Concert, glänzende Illumination 
und Feuerwerk ſtatt. 


Hof und ene 
— Bei dem geſtrigen Diner bei dem Reichs- 
kanzler hatte die Kaiſerin zur Linken den Fürſten 
Bismarck, zur Rech hten den ſächſiſchen Geſandten Grafen 
Hohenthal, der Kaiſer hatte zur Rechten die Fürſtin 
Bismarck, zur Linken die Gräfin Hohenthal. Das 
Kaiferpanr war bis 84 Uhr anweſend. 

* Kiel, 1. Mai. Die Taufe des Sohnes des 
Prinzen Heinrich findet am Sonntag um 14 Uhr 
Mittags ſtatt. Die kaiſerlichen Majeſtäten treffen 
Sonntag Vormittag mit den erbprinzlich meiningſchen 
Herrſchaften ein. Außerdem wird der Taufe der 
e de von Heſſen nebſt Sohn und Tochter bei⸗ 
wohnen 

* Darmſtadt, 1. Mai. Der Großherzog iſt Nach- 
mittag nach Potsdam abgereiſt. Er begiebt ſich von 
dort morgen nach Kiel. Der Erbgroßherzog und die 
Aren dein Alix reiſen morgen direct von hier nach 


— Die Kaiſerin⸗Wittwe Au guſta wird am Sonn⸗ 
abend Berlin verlaſſen, um 1 Frühlingskur in 
Baden⸗Baden zu beginnen. Von M 
die Kaiſerin im Schloſſe von Koblenz reſidiren. 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 1. Mai. 


Das Reichs- Verſicherungs-Amt brachte Beiträge 
aus feiner Sammlung für Unfall⸗Verhütung nebſt 
Apparaten und Modellen verſchiedener Firmen, die 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Geſellſchaft ebenſo eine Anzahl 
von Modellen, welche die in den Hüttenprozeſſen, Hoch⸗ 
öfen, Walzwerken und Stahlwerken nothwendigen 
Mechanismen mit ihren eee 
darſtellen. Auch die Nebenbetriebe haben Stoff hierzu 
geliefert, ſoweit die betreffenden Vorrichtungen als 
nicht allgemein bekannt angeſehen wurden. Es ſei 
hier gleich bemerkt, daß die größeren Ausſtellungs⸗ 
gruppirungen dieſer Art mit ausgeſuchter Eleganz und 
einem Aufwande an Ausſtattung angeordnet ſind, wie 
wir das in Berlin noch nicht geſehen haben, trotzdem 
wir ja auch ſchon ziemlich verwöhnt ſind. Es iſt 
nichts verſäumt worden, einen glänzenden Eindruck 
durch die „Aufmachung“ jeder einzelnen Ausſtellungs⸗ 
kammer zu erzielen. Weiterſchreitend ſehen wir im 
nächſten Saale Vorrichtungen zum perſönlichen Schutz 
des Arbeiters gegen ſchädliche Einflüſſe aller Art, wie 
ſolche im Betrieb chemiſcher Fabriken, von Stein- oder 
Nadelſchleifereien und dergl. vorkommen, namentlich 
alſo Reſpirationsapparate, Augenſchützer u. a. m. So⸗ 
zwei Säle mit Verſchiedenem ge⸗ 

der für die Jubiläums⸗Kunſt⸗ 
ausſtellung neuerbaute „Saal der Bildwerke“ enthält 
dasjenige, was den Verkehr zur See anbetrifft. Dieſer 
Saal wird ſehr Viele zu längerem Verweilen veran⸗ 
en denn ſeitdem wir Deutſchen ein colonialpoliti⸗ 
ſches Volk geworden find, ſeitdem aber auch Ruder⸗ 
und Segelſport allüberall bei uns friſch und fröhlich 
emporblühen, reizt uns ein Schiffsmodell nicht nur 
als etwas ganz Abſonderliches, nein, wir betrachten 
es ſchon ganz genau mit der Miene von Leuten, die 
da auch etwas von der Sache verſtehen oder doch 
wenigſtens zu verſtehen glauben. Das muß man aber 
ſagen; prachtvoll ausgeführt ſind dieſe Modelle, und 
in die Segelyachten möchte man gleich hineinſteigen, 
um ſich von einer ſanften Briſe über den Müggelſee 
oder die Fluthen der Havel hintragen zu laſſen. 
Sollte Einem dabei einfallen, daß das Waſſer doch 
bekanntlich keine Balken hat, ſo braucht er nur einen 
Blick auf die vortrefflichen Rettungsjacken und ähnliche 


dann hat Oeſterreich 
füllt, und der letzte, 


im Saale paradiren, um alsbald das erſchütterte Gleich⸗ 
gewicht des Gemüthes wiederzufinden. 

Die ſüdliche Flucht der Pavillons iſt nebſt einigen 
der nach der Mitte zu anſchließenden dem Eiſenbahn⸗ 


itte Juni an wird Gutsbeſitzer N. 


Der Lloyddampfer „Sachſen“ arme betrachtete und hier verkaufte. 


ſchönen Sicherheits⸗Garderobenſtück e zu werfen, die ſtand. 


mit dem Ablöſungs⸗ ⸗Commando für S. M. Kanonen⸗ 
boot „Iltis“, 
Aſcher, iſt am 1. Mai von Bremerhafen nach Shanghai 
in See gegangen. S. M. Kanonenboot, Iltis“ Kom⸗ 
mandant Korvetten⸗Kapitän v. Eickſtedt, wird am 5. Mai 
von Shanghai nach Nagaſaki in See gehen. — Das 
heute unter dem Oberbefehl des Contre-Admirals von 
Kall zuſammengetretene Manöver⸗Geſchwader und 
das zu bildende Panzer⸗Uebungs⸗Geſchwader repräſen⸗ 
tiren eine active Streitmacht, wie ſie ſeit dem Beſtehen 
der deutſchen Marine noch nicht vereinigt geweſen iſt. 
Sie werden 5 7 Panzerſchiffe, 1 gepanzerte Cor⸗ 
vette und 2 Aviſos mit 55,500 Tonnen Deplacement, 
We Pferdekräften, 95 Geſchützen und 4000 Mann 
eſatzung. 

Ki l, 1. Mai. Das Manöver = Uebungs = Ge- 
ſchwader iſt heute mit Flaggenparade in Dienft geſtellt. 
— Der Staatsminiſter v. Bötticher iſt mit dem 
Oberpräſidenten v. Steinmann zur Beſichtigung der 
Kanalbauarbeiten heute Nachmittag hier eingetroffen. 


g Kirche und Schule. 

— Strenge Kirchenzucht übt, wie die „Volks⸗ 
Ztg.“ berichtet, der Paſtor Endemann in Neuendorf 
bei Potsdam, der ſchon wiederholt von ſich reden ge⸗ 
macht hat. In Neuendorf befinden ſich jetzt ſchon 
viele Einwohner, die von dem Bannfluch des ortho⸗ 
1 75 Paſtors betroffen worden und nun nicht mehr 
als Pathen zugelaſſen werden. Gegenwärtig geſtattet 
Herr Endemann nicht mehr, daß bei der Taufe un⸗ 
ehelicher Kinder unbeſcholtene Jungfrauen Gevatter 
ſtehen dürfen, wie denn auch in ſolchen Fällen keine 
kirchlichen Einladungsſchreiben an die Pathen ergehen. 
Das Auftreten des Herrn Endemann hat es übrigens 
bewirkt, daß demnächſt eine Anzahl Einwohner von 
Neuendorf aus der Landeskirche ausſcheiden wird. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

+8 Neuteich, 1. Mai. Die beiden aus dem Ge⸗ 
fängniß in Tiegenhof entſprungenen Gefangenen 
Klaffte und Witzki, welche wegen ſchweren Diebſtahls 
feſtgenommen waren, find geſtern reſp. vorgeſtern 
wieder ergriffen und nach Tiegenhof ins Gefängniß 
abgeführt worden. Der Klaffke wurde in Marienbur 
von dem Hausknecht des Kaufmanns Suckrau bemerkt 
und mit Hülfe eines Herrn, welchen er hierbei in die 
din biß, feſtgenommen. Beim Transport nach 

iegenhof entſprang der K. aus dem Eiſenbahnzuge 
kurz vor Tiegenhof, wurde aber von dem nachſprin nic 
en Transporteur wieder feſtgenommen. Der Witzli 
hatte ſich hier ſelbſt der Polizeibehörde geſtellt. 

* Marienburg, 1. Mai. Der Bezirksausſchuß 
hat ſeine Genehmigung ertheilt, daß 355 pCt. Zu⸗ 
ſchläge zur Klaſſen- und klaſſificirten Einkommenſteuer 
und 88 pCt. zur Gebäudeſteuer erhoben werden. — 
In der heutigen . wurde 
mit Rückſicht darauf, daß die Regelung der Waſſer⸗ 
frage für die Stadt ein dringendes Bedürfniß iſt, 
eine Commiſſion, aus Magiſtratsmitgliedern und Stadt⸗ 
verordneten beſtehend, gewählt, welche nach Graudenz, 
Kulm, Thorn und Gneſen reiſen und die dortigen 
Anlagen für die Waſſerverſorgung ſowie die Kloaken⸗ 
abfuhr und Schlachthauseinrichtungen in Augenſchein 
nehmen ſoll. 

Flatow, 30. April. Auf eine ganz beſondere 
Art von 1 iſt der Agent der Gladbacher 
Feuer⸗Verſich . N ranz D. in Zempel⸗ 
burg, verfallen ch Gladbacher Verſicherungs⸗ 
Polizen vachdrucken fen. einen nachgemachten Stem⸗ 
pel der Geſellſchaft beigedruckt und mit gefälſchter 
Unterſchrift verſehen, und dieſe unrechten Polizen als 
echte zahlreich auf den Dörfern gegen Empfangnahme 
der Polizen⸗ und Prämienbeträge ausgehändigt. Hun⸗ 
derte von Polizen dieſer Art, die völlig werthlos ſind, 
weil die Geſellſchaft ſie nicht anerkennen kann, hat er 
ausgegeben und eine ee bedeutende Summe, mit der 
er flüchtig geworden ift afür vereinnahmt. 
uchel, 30. April In 8595 der hier einge⸗ 
führten Marktſteuer konnten die Kommunalabgaben, 
die bisher 475 Procent der Klaſſenſteuer betrugen, 
um 40 Procent ermäßigt werden. — Der wegen 
Bankerotts in das Gefängniß in Konitz abgeführte 
u K. iſt bereits wieder auf freien 
Fuß geſetzt. — Ein früherer Lehrer fand auf dem 
ihm von der Gemeinde überwieſenen Schullande 
größere Mengen von Bernſtein, die er als fein Eigen⸗ 
Nun iſt gegen 


da⸗ 
rungs⸗Amtes und der Rheiniſch⸗ Wweſtfün hen Hütten⸗weſen zugetheilt, und zwar hat man jene Flucht 
und Walzwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft zu Eſſen a. Ruhr. durch überſichtlicher gemacht, daß alle Zwiſchenräume 


b 


ſodaß der Blick ungehindert von 


einem Ende zum andern fliegen kann. Wer ſich 
der Hygiene = Austellung erinnert, der weiß, 
daß damals der geſammte Innenraum des Haupt⸗ 
gebäude von trennenden Zwiſchenräumen frei war; 
daß er ein ſo zu ſagen ungetheiltes, einheitliches 
Ganzes war. Das änderte die Kunſtausſtellung 
gründlich. Um die Bilder aufhängen zu können, 
brauchte man Wandflächen, und ſo wurde jeder der 
durch die Eiſenkonſtruktion bezeichneten Räume, jeder 
Pavillon, Bon den anſtoßenden durch Wände abge⸗ 
ſchloſſen. Die Einrichtung der jetzigen Ausſtellung 
hält nun etwa die Mitte zwiſchen jenen Beiden. Die 
avillons der Süd⸗ wie der Nordfront bilden. wie 
betreffs erſterer eben erwähnt, je ein vereintes Ganzes, 
während diejenigen der drei Mittelreihen ihre Abge⸗ 
ſchloſſenheiten beibehielten. 
Vortheil, größere oder kleinere Raumkomplexe ver⸗ 
fügbar zu haben, je nachdem die Eigenart der Aus⸗ 
ſtellungsſtücke dies wünſchenswerth machte. An der 
Südfront alſo brachte man die Eiſenbahngruppe 
unter; eine an das Gebäude angelehnte beſondere 
Außenhalle lieferte noch weiteren Platz für dieſe an⸗ 
ſpruchsvolle und wichtige Abtheilung, welche mit ihren 
prächtigen Modellen, ihren Bremsapparaten für ganze 
Züge u. ſ. w. kaum mindere Beachtung finden wird, 
als der Seeverkehr. Namentlich dürfte in dieſe Ab⸗ 
theilung, in welcher u. a. die preußiſche Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung in großartiger Weiſe weder oh 
mancher Beſucher das Bedürfniß fühlen, ſich dar 


zu unterrichten, wie von den de J i un den 


entfernt ſind, 


ge 


richtungen aus Ein= und Ausfahrt der 
unliebſamen Zwiſchen⸗ 
Bahnhöfen geregelt und er en 


wird. Ge 
Bien gehen; verschieden niten Maſchinen, alle, wie 


ie der Eiſenbahn = Abtheilung und der ganzen 
Augen überhaupt, im Betriebe; die da zwiſchen⸗ 
liegenden Räume enthalten Bergbauliches, Holzbear⸗ 
beitung, Wohlfahrtseinrichtungen u. a. m. 

Wir treten wieder ins Freie. Schier verwirrt 
uns die kaum abſehbare Fülle von Einzelbauten, 
deren kleinerer Theil nur noch von der H gieneaus⸗ 
ran herrührt, während das Meiſte a jetzt er⸗ 
Man muß erſtaunen, wenn man ſich erinnert, 
in welcher Spanne Zeit dies Alles eingeführt worden 
iſt, welche Summe von Energie und Intelligenz 
nöthig war, um in ununterbrochener fieberhafter, Tag 
und Nacht gleichmäßig fortgeführter Anſtrengung das 


So erreichte man den | f 


ihn und gegen die Käufer des Bernſteins die Unter⸗ 


Kommandoführer Kapitän⸗ Lieutenant ſuchung eingeleitet worden. (G.) 


öbau, 1. Mai. Ein Landfriedensbru lh in 
ausgedehnteſtem Maßſtabe hat vorgeſtern hier eine be⸗ 
deutende Aufregung hervorgebracht. Schon am Nach⸗ 
mittage zogen eine Anzahl Arbeiter und Knechte unter 
Singen und Lärmen die Dorfſtraße entlang, an einer 
Stange ein rothes Tuch als Fahne gebun en. Dem 
dort ſtationirten berittenen Gendarm rieſe gelang es, 
Ruhe herzustellen. Am Abend desſelben Tages etwa 
um 9 Uhr wiederholten ſich die Ruheſtörungen. Die 


Excedenten hatten ſich vermehrt, und als der Gendarm 


wieder Ruhe gebot, wurde er thätlich angegriffen, 62 
daß ihm nichts übrig blieb, als von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch zu machen. Die Leute warfen mit Steinen 
nach dem Beamten, wobei er am Kinn eine blutende 
Wunde erhielt. Schließlich ſtürmte die Bande den Zie⸗ 
mann'ſchen Gaſthof und demolirte die Fenſter deſſelben 
durch Steinwürfe. Von den Rädelsführern ſind zwei 
zur Halt gebracht, ein dritter hat das Weite geſucht. 
* Dt. Eylau, 30. April. Das von der hegen 
Liedertafel geplante Gau⸗ -Sängerfeſt iſt auf den 16. 
Juni feſtgeſe zt worden. Die Betheiligung von aus⸗ 
wärts verſpricht eine ſehr große zu werden. Es 
a. bis jetzt 13 Vereine ihre Theilnahme an dem 
eſte zugeſagt, ar. Leſſen, Roſenberg, Freiſtadt, 
Niesen burg, Oſterode, Biſchofswerder, Brieſen, Stras⸗ 
burg, Chriſtburg, Saalfeld, Graudenz, Marienwerder 
und Elbing. Die Direction der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Eiſenbahn hat ſich bereit erklärt, an dem Feſttage 
auf der Strecke Marienburg⸗Dt. Eylau einen Extrazug 
einzulegen. 

* SHeinrichswalde, 30. April. Ein hieſiger 
Bäckermeiſter iſt von einem ſchweren Unglück heim⸗ 
geſucht worden. Seinem 7 jährigen Sohne wurde 
durch die Exploſion einer Pulverflaſche, mit welcher 
derſelbe ſpielte, das linke Auge ganz herausgeriſſen 
und das rechte ſo verletzt, daß wohl kaum Hoffnung 
auf Erhaltung eines Lichtſchimmers bleibt. Die Eltern 
ſind für die leichtſinnige Aufbewahrung des Pulvers 
ſchwer beſtraft. 

* Königsberg, 1. Mai. Die bereits in Ausſicht 
geſtellten Strauß⸗ oncerte werden nunmehr definitiv 
am 22., 23. 24., 25. und 26. in Julchenthal ſtatt⸗ 
finden. — Die Frau eines ee im Vorder⸗ 
Roßgarten war in ihrer zwei Stock hoch belegenen 
Wohnung mit dem Umbetter ihres vier Wochen alten 


Kindes beſchäftigt, während ihr drei Jahre alter Knabe 


am Fenſter ſpielte. Der Bra machte ſich während 
dieſer Zeit das Fenſter auf, ſich zu weit hinaus 
und ſtürzte von der Höhe 5 das Trottoir hinab. 
Ein ſchnell herbeigerufener Arzt conſtatirte mehrere 
Schädelbrüche und einen Kreuzbruch, an welchen Ver⸗ 
letzungen das Kind bereits nach einigen m. ver⸗ 
ſtorben iſt. K. H. Z.) 

* Tilfit, 1, Mai. Der Herr Oberpräſident von 
Schlieckmann in Begleitung des Regierungspräſidenten 
Steinmann traf geſtern mit dem 1e port weh hier 
ein und fuhr ohne Raſt au nehmen ſofort weiter in 
das . iet. — Sicherem Vernehmen 
nach iſt der Bau eines neuen Winterhafens unſerer 
Stadt geſichert. Der in Rede ſtehende Bau iſt auf 
50,000 Mart veranſchlagt und ſoll mit dem über⸗ 
nächſten Frühjahre in Angriff genommen werden. 
Wie wir weiter hören, ſind ſeitens des Miniſteriums 
dieſem Zwecke bereits 30,000 Mark angewieſen, und 
1 2 die Magiſtrat auch davon in Kenn tniß ge⸗ 


.... 
Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 2. Mai. 

„Johannesabend.] Einen eigenartigen Reiz 
gewährte geſtern Abend im Saale der Bürgerreſſource 
die deklamatoriſche Unterhaltung des Komikers Herrn 
Robert Johannes, der nicht nur über eine be⸗ 
deutende 8 Characteriſtit verfügt, ſondern auch 
mit angenehmer Leichtigkeit eine Reihe deutſcher Dia⸗ 
lekte zu ſprechen verſteht. Als geborener Königsberger 
hat er natürlich die oſtpreußiſche Mundart als beſon⸗ 
deres Steckenpferd für ſeine Tournee erwählt und ſich 
daß auch ſolche Vollkommenheit zu verſchaffen gewußt, 

ß ſeine Vorträge von entzückender Naturwahrheit 


a kö 1 Seh e find. Indeſſen verfügt er, ob⸗ 
eg über warme Herzenstöne, wie die 


leich 
Eingangs ae ernſten Lieder erkennen ließen; 


aus K.. ß lee ans dem Nichts heran s wachſen 2 nn Nichts herauswachſen zu machen, was jezt 
vor unſerm Auge daſteht, als verſtände ſich das Alles 
von ſelbſt und könnte niemals anders geweſen ſein. 
Auf dem blumen⸗ und raſengeſchmückten Parterre 
vor dem Hauptgebäude ſind zwei Paradeſtücke des 
Bergbaues aufgebaut worden, nämlich das Steinkohlen⸗ 
bergwerk — wie man ein ähnliches bereits auf der 
Hygieneausſtellung ſah — und der Fut ſche Gefrier⸗ 
ſchacht. Erſteres zeigt die typiſchen Einrichtungen gut⸗ 
verwalteter Steinkohlenabbaue nebſt den . 
Sicherheitsmaßregeln gegen ſchlagende Wetter, dieſe 
furchtbaren Geißeln des Bergmannes. Der Pölſch ſche 
Gefrierſchacht dagegen, eine der pikanteſten Speziali⸗ 
täten des Bergbaues und ein echtes Kind des natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zeitalters, bringt zur Anſchauung, 
wie man es möglich machen kann, durch Schwemmſand, 
jog. „ſchwimmendes Gebirge“, hindurch einen feſten 
Schacht in die Tiefe zu treiben. Die Aufgabe, durch 
olches ſchwimmendes Gebirge beim Schachtabteufen 
hindurchzukommen, war die ſchwierigſte im ganzen 
Bergbau. Millionen und abermals Millionen hat fe 
an den verſchiedenſten Orten verichlungen ; denn mar 
kann wohl den feſteſten, härteſten Fels . 
nicht einen weichen Schlamm, der nirgen em Pickel 
Widerſtand bietet, nirgends aber auch die Anbringung 
eines feſten Gegenstandes erlaubt und ſtets wieder 
hervorquillt, wenn man auch 


et zu haben glaubt, 85 ſo viel von ‚hm 
t a u 1 
lone bewältigt, iſt ie Art, wie Pötſch 


ſo einfach und ſo enial ugleich, 
daß man ſich dige . fragt, BA ur nicht 
ſchon früher auf dieſe Methode der Methoden gekom⸗ 
men iſt. Pötſch läßt nämlich die wäſſerige Sandſuppe 
oder den widerſtandsloſen oorgrund gefrieren, ein⸗ 
fach gefrieren, wie der Eisfabrikant das Waſſer, mittelſt 
einer Kaltflüſſigkeit, die durch eine gewöhnliche 
Ynmoniafeismafdine hergeſtellt und durch eingeſtoßene 
Röhren in die Tiefe geführt wird. Statt im Moraſte 
zu verſinken oder von wäſſerigem Sande mit dem 
Tode des Ertrinkens bedroht zu werden, arbeitet nun 
der Bergmann im feljenhart gefrorenen Boden. Ein 
wenig fühl iſt's freilich drunten, und wer hinabſteigt, 
thut gut, den Ueberzieher mit hineinzunehmen, um 
nicht den Schnupfen wieder herauszubringen. r 
wird aber das Tageslicht mit dem ermuthigenden Ge⸗ 
fühle wieder erblicken, daß noch manche Aufgabe, die 
augenblicklich unlösbar ſcheint, vor den Sen e 
der Wiſſenſchaft und Technik die 1 ſtreichen muß 
und daß in unſerm Zeitalter das Wort „unmöglich“ 
beinahe aus dem Lexikon on herauszuſtreichen iſt. 


* 


zumal a 


Wiege“ 
und im 


Ausſprache und Geberdenbegleitung vorgetragen, war] Mix 3 


e Entdeckung Amerikas durch den mecklenburger 


5 ſächſ ſchen Dialekt e . de ie 


chnell aufeinander folgen ließ. 


Pi t a wirt 
er Küche“; ; J ü i 

b preußiſchen Jungfrau übertraf ſie 
5 9 1 Si is ins Kleinste durchgeführte 
Characteriſtit, reizende Dialektſpielereien und drollige 

tif, = 8 

Provinzialismen und verſetzte das Auditorium in ſehr 
angenehme, von andauerndem Lachen begleitete Stim⸗ 
mung. Der Saal war nur mäßig beſetzt, um ſo 
reichlicher wurde Beifall geſpendet, und wir können 
daher den Beſuch dieſer humoriſtiſchen Soiree, die am 
Freitag wiederholt werden wird, Freunden guten 
Humors nur empfehlen. Zum Schluß erlauben wir 
ung, noch darauf hinzuweiſen, daß von verſchiedenen Seiten 
2 de Pu ee 100 Seideln laut wurde 
im die Pauſen auszufüllen. Ließe ſich di ü 1 
nicht Rechnung tragen? baftndiesen Fusch 

In der am 1. d. M abgehaltenen Si 

Ä { 8 un 
85 Gemeinde Kirchenraths und der Gemeinde 
0 retung dort Heil. Leichnam wurde von den Re⸗ 
; 54 der Antrag geſtellt, über die Jahresrechnung 
— kirchenkaſſe und die des Kirchenbaufonds, da die 
: echnungen für richtig befunden wurden, dem Kirchen⸗ 
aſſen⸗Rendanten Herrn Kunde die De arge zu er⸗ 
2 A 898 0 N. Herren Kunde, Droß 
orowski als ür die Kreis⸗ 
e auf drei Jahre gewägt eis 
ieferung von Obſtbäumen. 
eitpeeupiichen landwirthſchaftlichen n 
a le 25 im Auftrage des Provinzial⸗ 
Hülfs⸗ es in Danzig die Beſchaffung junger 
Done welche an ee N ge 
er vorjährigen Ueberſchwemmung Obſtbäume ausge⸗ 
gangen ſind, unentgeltlich verabreicht werden ollen, 
übernommen worden. — Die für den hieſigen Stadt⸗ 
reis beſtimmten Obſtbäumchen find heute hier einge⸗ 
roffen und werden in den nächſten Tagen — jeden⸗ 
alls ſchon von morgen ab — auf dem Rathhaushofe 
zur Vertheilung gelangen. 

Eine neue lender iſt, wie die K. H. Z.“ 
erfährt, nach Fertigſtellung der Bahnlinie Königsberg⸗ 
Labiau⸗Tilſit in Ausſicht genommen, und zwar von 
Tilſit über Ragnit, Pillkallen, Stallupönen ae 
! (Geſtern begann in Berlin der Verkauf 
im Preiſe ermäßigten kiten Rundreiſe⸗ und Som⸗ 
mer Fahrkarten. Durch den ſeit dem 1. April 
5 ER ee für die ann des 1 55 

re ud auch die vorjährigen Preiſe einer großen 

Zahl feſter Rundreiſe⸗ 12 gan en noch 
weiter ermäßigt worden, ſo namentlich für die Reiſen 
nach den Oſtſeeſtationen, nach Schleſien und Thürin⸗ 
gen, während für die Fahrkarten nach den Nordſee⸗ 
tationen, nach dem Harz und dem Rhein, ſowie nach 
Dänemark die Preiſe nur wenig oder gar nicht ver⸗ 
ändert ſind. 5 
* 1 N 

. Die Fläche der von Waſſer bedeckten Grund⸗ 

ſtücke der Zahlerſtraße, Petriſtraße und des Johannis⸗ 
lirchhofes betrug nach den vorgenommenen Mane 
2690 Quadratmeter. Bei Annahme einer durchſchnitt⸗ 
lichen Höhe der Waſſerſchicht von 0,35 Mtr., ergiebt 
ſich der Rauminhalt des Waſſers zu 941,5 Chm. 
gleich 941,500 Liter. Die zum Auspumpen erforder⸗ 
liche Zeit betrug (nach 
Schmierpauſen) 20 Stunden, die Dampfſpritze hat 
alſo pro Minute 780 Liter gefördert, wobei zu be⸗ 
merken iſt, daß fie mit 4—5 Atmosphären Dampf⸗ 
ſpannung arbeitete, während die Maximalleiſtung von 
1500 Liter erſt bei 10 Atmoſphären Ueberdruck er⸗ 
ae — Maſchine hat ſich während der 

anzen Zeit gut bewährt und ſind Stö i 

Ban. hrt und ſind Störungen nicht 

Vom linken Nogatufer] ſchreibt man uns: 
Einen me Gee auf die Vorderkampe machte geſtern 
8 kleine Geſellſchaft, denn nach dort iſt der Boden 
5 Wesen zum Gehen, und bietet das ſanfte Grün 
Bäume dent Herzen dene scher en een, den 
nach kurzer Wabern erinnern zerwühſte Pane 
kronen, ee Bäume und andere übereinander, 
geworfene Gegen tände an jüngſt vergangene Waſſers⸗ 
noth. Dei dem Beſitzer Gothard ieht man ſchon 
Stücke Land mit Sand beworſen; etwa 300 Schritte 
a entrollt ſich dem Auge ein wahrhaft trauriges 
Wild. Es macht den Eindruck, als hätte auf dem 
Peter Wins'ſchen Grundſtück eine heiße Schlacht ſtatt⸗ 
A denn ſo weit man ſehen kann, reiht ſich 
3 ette von Dammbrüchen, ſehr große und auch 
ee aneinander; hinter denſelben ſieht es aus, als 
— — zahlloſe Kanonenkugeln den Boden aufgewühlt 
geht 9 Flächen Land fortgeriſſen, deren Gruben 
. aſſer gefüllt ſind. In einem Obſtgarten 


lie e 56 8 90 
und gerbrochen am zunge kräftige Bäume entwurzelt 


Pappeln und and ü 

ſind ſtart beſchädigt Sa i 
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Land find von den 40 Abfluß 


A 
e zu Meter 
Vorige Woche tarbeiſeten 20 gſclaßen zu liefern. 


jetzt 9 
8 bt 9 Mann, um einen Fahr⸗ 
zuerſt oder zuletzt 
Schon vor J 

0 Jahren 
Schmerz ergriff 


ihre Kraft dale aus, als hätten 


rundſtück zu vernichten. Wer ei 
; g ei 
eh welche zerſtörende Gewalt Raten 


riedi t 
er at vo 
mit 


ierungs⸗ Der ſeitherige Königli - 
Die196-Baumeifte Heinrich Fahl it ana er ba 
hat der ns⸗Bauinſpector ernannt worden und es 

er Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 


der 


Abrechnung der Mittags- und | 


werden vorausſichtlich in der 


und Forſten demſelben die von ihm commiſſariſch ver⸗ 
waltete Meliorations⸗Bauinſpectorſtelle für die Provinz 
Weſtpreußen unter es ſeines Wohnſitzes in 
Danzig verliehen. Der Hofbe Met Johann Cornelſen 
zu Markushof iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 
Thiensdorf, Kreiſes Marienburg, der Hofbefiger Adolf 

u Markushof zum Stellvertreter desſelben, 
der Gutsbeſitzer Abraham van Rieſen in Neumünſter⸗ 
berg zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Baarenhof, 
n und der Gutsbeſitzer Hermann 
Flindt in Barendt zum Stellvertreter des Amts⸗Vor⸗ 
ſtehers für den Amtsbezirk Barendt, Kreiſes Marien⸗ 
ii 3 worden. 
zu Pröbbernau in der Oberförſterei Steegen iſt vom 
1. Juli d. J. ab auf die Förſterſtelle zu Wieck in der 
Oberförsterei Pelplin verſetzt worden. Der Regie⸗ 
lang diſſeſſor von Joeden⸗Koniecpolski iſt der König⸗ 
a Regierung zu Danzig überwieſen worden. Der 
Königliche Förſter Bauer in Cieſfau in der Ober⸗ 
förſterei Kielau iſt vom 1. Juli d. J. ab auf die 
Förſterſtelle Starezin in der Oberförſterei Darslub 
De 8 

Lerchwalde!, deſſen Beſitzer Herr Heinrichs⸗ 
dorf den alten Exercierplatz den armen Leuten um⸗ 
kant au Kartoffelland verpachtet hat, bietet jetzt den 
Anblick eines Ameiſenhaufens. Unzählige Parzellen⸗ 
inhaber ſind beim Umgraben des Bodens und mit 
Pflanzen von Kartoffeln beſchäftigt. Nachdem dem 
Beſitzer nunmehr der Conſens für Schankgerechtigkeit 
ertheilt iſt, finden die Liebhaber der Morgenluft im 
Mai dort einen hübſchen Anhaltspunkt, der bei ein⸗ 
1 Kirſchenblüthe ſich noch anziehender geſtalten 
wird. 

* [Saaten.] Ueber den Stand der Winterſaaten 

auf unſerer Höhe erfahren wir, daß derſelbe den ge- 
hegten Erwartungen nicht entſpricht. Nicht allein daß 
die Saat dünn aufgegangen iſt, ſo ſind auch ſehr viele 
Fehlſtellen zu verzeichnen, welche durch Ausfaulen 
unter dem 0 hoch gelegenen Schnee entſtanden ſind. 
Der Kleeaufſchlag iſt dagegen befriedigend, doch wäre 
demſelben ein warmer Regen zu gönnen, ebenſo wie 
an l theilweiſe in die Erde gebrachten Kar⸗ 
offeln. 
‚+ [NReimanngfelder Steg.“ Wie uns vom Be⸗ 
158 der Alt Reimannsfelder Mühle mitgetheilt wird, 
ſt der neue Steg und Anlegeplatz des Dampfboots 
auf 2 ſeiner Länge eingeſtürzt und in den Wogen 
des Haffes verſchwunden, etwa + ijt von der Landſeite 
aus ſtehen geblieben. Die Beförderung nach dem 
Dampfer mußte heute per Boot erfolgen. 

Für die Bauabtheilung Marienburg und 
Elbing iſt, nachdem die Kgl. Strombauverwaltung 
zu ach die ſämmtlichen Angebote auf Lieferung 
von Faſchinen zurückgewieſen hat, da die im Termin 
vom 20. März cr. angebotenen Preiſe zu hoch be⸗ 
meſſen waren, für Lieferung von Waldfaſchinen und 
Schutzhölzern ein anderer öffentlicher Verdingungs⸗ 


eh Abt * ir den 8. Mai er., 
N 5 0 1 “ 
rte n dem Gaſthauſe „Elbinger Hof 


* [Die Diphtheritis] iſt gegenwärtig die ver⸗ 
gereifte Welse = breusifigen Staal. 
n den 5 Jahren 1882—86 ſind an Pocken, Schar⸗ 


ach, Maſern, Diphtheritis und Keuchhuſten in Preußen herz 


475,946 Perſonen geſtorben, darunter an Di iti 
weit über die Hälfte, nämlich 254,322 . 
ſchnittlich 50,864 im Jahre. Die Gefährlichkeit dieſer 
Krankheit wird auch durch das ſtetige Wachsthum der⸗ 
ſelben erwieſen; es ſtarben nämlich an Diphtheritis 
in Preußen im Jahre 1882 überhaupt auf 10,000 
lebende 18,04 1883 45,890 16,40 1884 49 702 17,57 
1885 53,842 18,81 1886 55,033 19,41. Abgeſehen 
von der ſchweren Cholera-Epidemie im Jahre 1866 
er in den letzten drei Jahreszeiten die Cholera in 
nn, Jahre jo viel Opfer gefordert wie die Diph⸗ 
(Standesamtliches. Im Monat April ſind 
9 118 Geburten und 111 Sberbeſille. 
ußerdem wurden 47 Eheſchließungsacte aufgenommen. 
ie geretteten Mannſchaften] der bei Sa⸗ 

n Verluſt gerathenen Schiffe Eber und Adler 
or weiten Hä = 
155 a —— einteffen. 3.0509 A 
ni ſchonzeiten.] Die Frühjahrsſ it fü 
die Binnenfiſcherel⸗Gewäſſer 1 e 
Danzig iſt auf die Dauer von ſechs Wochen vom 6 
Mai Morgens 6 Uhr bis zum 15. Juni Abends 6 
Uhr, die Frühjahrsſchonzeit für die Küſtenfiſcherei⸗Ge⸗ 
wäſſer des Regierungsbezirks Danzig ebenfalls auf 
die Dauer von ſechs Wochen vom 14. Mai Abends 

6 Uhr bis 25. Sun Abends 6 Uhr feſtgeſetz. 

a (Mbrenftvife.) Nicht allein, daß das Schlag⸗ 
geſtelt r Marktthurmuhr theilweiſe den Betrieb ein⸗ 


i at, iſt auch bei ädti 5 
ein vollſtändiger ch bei der Neuſtädtiſchen Kirchenuhr 
treten und keiner 


moa 


nats 
* 


Strike ſchon ſeit vorgeſtern einge⸗ 
ſich von der S der ſämmtlichen Zeiger zu bewegen, 
iſt hier unbedin t EE 
nach dieſen Uhren nt 7 ar Blei 
9 en gewohnt ſind. 

® alechatseh wurde e meg die in 
er Sonnenſtraße wohnhafte Arbeiterfrau P. wegen 
Verdachts, einen 6 505 Gelddiebſtahl bei einer in 
der Hohenzinnſtraße wohnhaften Dame ausgeführt 
zu haben. Gelegentlich der geſtern bei der Verhaf⸗ 
teten abgehaltenen Hausſuchung wurde ein Baarbe⸗ 
trag von 190 Mk. ſowie einige geſtohlene Sachen 
Bi iwb 1 vorgefunden, die mit 

rüheren Dürftigkeit der icht i in⸗ 
10 0 de ftig r Perſon nicht im Ein⸗ 

[Prügelei.] Nach Beendigung der Fortbi 8⸗ 
ſchule fand zwiſchen Schülern derſelben e 
eine Prügelei ſtatt, wobei ein in der Fiſcherſtraße 


a en Schuhmacherlehrling recht erheblich verletzt 


ſein f 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* In der Walhalla bei Regensburg ſoll das 
Standbild des Königs Ludwig ? von Bayern auf- 
geſtellt werden. Das Modell der Statue ſſt von dem 
Bildhauer Ferdinand von Miller ausgeführt. Das⸗ 
ſelbe zeigt den König merkwürdiger Weiſe in griechi⸗ 
ſcher Tracht. 5 5 

* Hans von Bülow wird in Amerika andauernd 
auf die hervorragendſte Weile gefeiert. Unlängſt war 
er auch der Gaſt von Carl Schurz; Ediſon lud ihn 
ein, ſein Laboratorium zu beſuchen, in welchem der 
berühmte Erfinder ihm auf dem Phonograph ein Chor⸗ 


„werk mit Orcheſter ertönen ließ. Für das letzte Con⸗ 


cert, das v. Bülow am 2. Mai in New⸗York (Metro⸗ 
politan⸗Opera⸗Houſe) dirigirt, entſendet Ediſon vier 
Apparate, um das ganze Concert phonographiſch auf⸗ 
zunehmen. Das Programm dieſes Concertes beſteht 
aus der „Eroica“, Haydn's B-dur-Sinfonie, der 
„Tragiſchen Ouvertüre“, der „Struenſee“⸗DOuvertüre 
und dem „Meiſterſinger⸗Vorſpiel“ . 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Hagen, 28. April. Ein hieſiger Händler war 


Der Königliche Förſter Fitzner kl 
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mit einem Metzger die Wette eingegangen, daß 
Letzterer eine Strecke Weges — etwa 20 Min. Ent⸗ 
fernung — auf Händen und Füßen gehen mußte. 
Belderſeits war für die Wette der Betrag von 
300 M. eingeſetzt worden. Dieſe Summe wurde 
denn auch dem Metzger, der nach übereinſtimmender 
Anſicht der dabei Betheiligten die Wette gewonnen, 
ausgezahlt. Der Verlierer war jedoch anderer An⸗ 
ſicht, machte nach Austrag der Wette verſchiedene un⸗ 
berechtigte Ausſtellungen und wollte die Wette ge⸗ 
wonnen haben. So kam denn die Sache vor das 
Landgericht. Daſſelbe entſchied zu Gunſten des Ver⸗ 
agten. 

95 Wegen roheſter Mißhandlung eines Soldaten 
iſt der Unteroffizier Heftrich * Wiesbaden vom 
Kriegsgericht in Frankfurt a. M. zu einer längeren 
Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. 

— Der Sohn des ſerbiſchen Regenten Jovan 
Riſties, der 22 Jahre alte Student Michael Riſties, 
welcher ſich z. Z. in München Studirens halber auf⸗ 
hält, wurde Por Ruheſtörung und Wachebeleidigung 
vom dortigen Amtsgericht I. zu 3 M. und zu 20 M. 
Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte in der Nacht vom 
15. auf 16. März, als er wegen ſeines am Marien⸗ 
platze verübten Lärmens vom Gendarmerie-Sergeanten 
Tanner zur Ruhe vermahnt wurde, ſelben durch die 
Aeußerung „gemeiner Gendarm“ beſchimpft, worauf 
ſeine Arretirung erfolgte. : , 

* Hamburg, 30. April. Der hieſige Amtsrichter 
Dr. Harke iſt von der Militärbehörde zu drei Tagen 
Feſtungshaft verurtheilt worden. Dr. Harke iſt Re⸗ 
ſerveofftzier und hatte den Rechtsanwalt Berthold 
gefordert. 


Jagd, Sport und Spiel. 

Caſſel, 30. April. Wie die „Heſſiſche Morgen⸗ 
zeitung“ heute meldet, beabſichtigte der Kaiſer Caſſel 
am 15. Juli zu beſuchen. Wahrſcheinlich wird der 
Kaiſer, welcher dem edlen Waidwerk bekanntlich leb⸗ 
haftes Intereſſe entgegenbringt, auch die unter dem 
Protektorate des Prinzen Heinrich von Preußen 
ſtehende Jagd⸗, Sport- und Fiſcherei⸗Ausſtellung zu 
beſichtigen. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 1. Mai. Aus der Ausſtellung für 
Unfallverhütung. Geſtern um 6 Uhr Abends fand 
im großen halbrunden Saale des Dreherſchen Reſtau⸗ 
rants daſelbſt das Feſtmahl ſtatt. Die Ausſtellung 
bewährte ſchon am erſten Tage für das allgemeine 
Publikum die große Anziehungskraft, die ſie ohne 
Zweifel während ihrer ganzen Dauer ausüben wird. 
Der Zudrang war ſchon in den e 
ein ganz enormer. — Die Simonſche Apotheke war 
um die Summe von 1 200 000 Mark verkauft worden; 
in dem Kaufvertrag wurden 450 000 Mark für die 
Immobilien einſchließlich des Privilegiums, 750 000 
Mark auf den beweglichen Beilaß, das Recht zur 
Führung der Firma und die Ausſicht auf den Ge⸗ 
ſchäftsgewinn verrechnet. 

* Weimar, 30. April. Die Tiſchkarte für 
das am 27. d. M. auf der Wartburg vom Groß⸗ 
erzog von Sachſen-Weimar zu Ehren des Kaiſers 
Ferne Feſtmahl lautet: 

Bancket 
an des Landgrafen Hove 

anno domini 27. April 1889. 

Eine gute Schmaltzſuppen von allen Fleiſchſorten, 

die zur Tafel kommen. 

Forellen blaw ahgejotten, aus dem Hörſelfluße. 

Ohſſenfleiſch in angeljahjen wiſe, dorzu mangerlei. 

Ein Köſtlin“) von Kappaunen, die fein abgewürgt 

und ſauber geropfft ſein. 

Meer⸗Krebſe, trucken auf eine Muſchel. 

Ein Rück⸗Brätlin von einem Elendt, dorzu Ciruri⸗ 

Wurzel⸗Salat. 

Ein Spargel⸗Gemüs. 

Gebackenes in ein Silber angericht. 

Ein Beer in Eis gefroren. 

Allerlei gute Käß. 

Conflict und Obſs aus fremden Land. 

Ende des Bancket. 
) Notabene ein Köſtlin heißt ein Eſſen. 
Motto: Beſſer ein Gericht Kraut mit Liebe, 
Als ein gemäßteter Ochſe mit Hader. 

Aus Kurheſſen, 29. April. Ein eigenthümlicher 
Vorfall wird aus dem Dorfe Reiſeförth bei Melſungen 
berichtet. In einer dortigen Mühle lag ein junges 
Mädchen ſchon ſeit längerer Zeit krank, der Arzt aus 
Melſungen erſchien und glaubte, das Mädchen leide 
an einem Magengeſchwüre und wurde demgemäß auch 
ärztlich behandelt. Allein das Leiden wollte ſich nicht 
heben, bald waren die Schmerzen und eigenthümlichen 
Beklemmungen beſſer, bald traten fie wieder ſchlimmer 
auf und die angewandten Mittel ſchienen nicht wirken 
zu wollen Am Morgen des 25. April nun wurde 
das Mädchen plötzlich von heftigem Unwohlſein be⸗ 
fallen, es war ihr fürchterlich zu Muthe, dabei einen 
unerklärlichen Reiz zum Brechen. Der raſch zu Rathe 
gezogene Arzt verordnete nun ein Brechmittel und, 
wer beſchreibt das Entſetzen! Das Mädchen erbrach 
eine kleine Eidechſe, welche noch lebend war und 
7 Etm. lang und faſt 1 Ctm. ſtark iſt! 

— Auf dem Juwelenmarkte herrſcht große Er⸗ 
regung und Entrüſtung. Ein enormer Betrug der 
perſiſchen Händler, die auf dem Jahrmarkte in Niſchuy⸗ 
Nowgorod in großen Quantitäten gefälſchte Türkiſen 
verkauft haben, iſt aufgedeckt worden. Von 100,000 
Türkiſen, welche dort in den letzten Jahren verkauft 
geh ſind, ſind 10,000 echt, der Reſt hat ſich als 

efälſcht erwieſen. < 

. 1 Einbruchsdiebßohl von unerhörter Frechheit 
hat im Trieſter Poſtgebäude ſtattgefunden. Die 
Diebe drangen in das Gebäude ein, öffneten fünf 
Thüren vermittelſt Dietrich und raubten mehrere Poſt⸗ 
packete und Säcke, darunter 21,000 fl. welche dem 
Aerar zur Laſt fallen und 3000 Napoleons, welche 
einem Trieſter Handelshauſe gehören. Der Geſammt⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 53,000 Gulden. Die Diebe 
ließen zwei große Caſſetten, enthaltend eine Million 
Gulden in Banknoten und mehrere Säcke Maria 
Thereſia⸗Thaler, offenbar wegen zu großer Laſt unbe⸗ 
rührt. Von den Thätern iſt bisher keine Spur. 

Lübben, 30. April. Auf einem nahe gelegenen 
Gute ſaßen dieſer Tage mehrere junge Burſchen und 
Mädchen Abends vor der Thür. Zwei der Erſteren 
machten ſich den „Scherz“, ſich auf den Schooß eines 
22jährigen Mädchens zu ſetzen, welches ſofort aufzu⸗ 
ſtehen verſuchte, um die Burſchen von ſich herunter⸗ 
gleiten zu laſſen. Hierbei nahm daſſelbe einen inneren 
Schaden, ſo daß ſie dert hoffnungslos darnieder liegt. 

* Wien. Die Kaiſerin kehrt am 16. Mai von 
Wiesbaden hierher zurück. 8 

« Gera, 1. Mai. Der Gattenmörder Scheibe iſt 
heute früh durch den Scharfrichter Reindel hinge⸗ 
richtet worden. 

* Newyork, 30. April. Der deutſche Luftſchiffer 
Streif verunglückte geſtern in Booneville, Indiana, 


in gräßlicher Weiſe. Als er etwa 1500 Fuß hoch ge⸗ 
ſtiegen, platzte der Ballon. Streif war trotz des 
ſchrecklichen Sturzes nicht auf der Stelle todt, aber 
ſo zermalmt, daß er bald ſeinen Geiſt aufgab. Von 
den Zeugen der entſetzlichen Scene wurden viele ohn⸗ 


mächtig, und Streifs Frau, die ihn ſtürzen ſah, wahn⸗ 


finnig. 

= Die Pariſer Studenten wollen ihren 
Kameraden, welche zur Ausſtellung nach Paris kommen, 
ein großartiges Feſt geben, daſſelbe wird wahrſchein⸗ 
lich am 25. Mai im Hotel de Ville ſtattfinden. 

Nymphenburg, 30. April. Geſtern Abend 
bemerkte Prinz Ludwig Ferdinand bei ſeinem Spazier⸗ 
gang im Schloßgarten eine alte Frau im Kanal mit 
em Tode des Ertrinkens ringen. Der Prinz ſprang 
ſofort hinzu, zog die ſchon halb erſtarrte Frau aus 
dem Waſſer und führte ſie in das Schloß, wo ſie mit 
Speiſe und Trank geſtärkt wurde. Der Prinz ließ 
die Frau dann in das Joſefſpital fahren. 

— Zur Lohnbewegung. Hamburg. Nach 
dem Bericht der Strike⸗Commiſſion find bis jetzt 3500 
Mark zu Unterſtützungen für Schneidergeſellen ver⸗ 
ausgabt worden. Ein großer Theil der Strikenden 
25 auf eine Unterſtützung verzichtet. Von den 400 
trikenden Näherinnen haben 200 Unterſtützungen 
angenommen. Nach einem 8 der Strik⸗Com⸗ 
uin ſtreiken gegenwärtig die Maurer in Bremer⸗ 
haven, Lehe, Itzehoe, Halle, Bielefeld, Uelzen und in 
faſt allen kleineren Städten Mecklenburgs. In den 
meiſten Orten iſt die Einführung eines Klaſſenlohnes 
die Urſache einer Arbeitseinſtellung, während in Biele⸗ 
feld deshalb geſtreikt wird, weil die Meiſter den Aus⸗ 
tritt der Geſellen aus dem Fachverein verlangen und 
in Itzehoe, weil die Meiſter wohl einen Maximal-, 
aber keinen Minimallohn bewilligen wollen. Zum 
Maurerſtreik in Halle wird geschrieben, daß der 
weitaus größte Theil der Meiſter die geforderten 40 
Pfennige für die Stunde bewilligt hat; in Folge deſſen 
iſt auf einer großen Anzahl Bauten die Arbeit wieder 
aufgenommen. — In Leipzig iſt geſtern ein Streik 
der Schmiede ausgebrochen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 1.5. 2.5. 
Ruff.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,70 | 102,70 
35 pCt. Oſt a: Pfandbriefe . | 102,— | 102,10 
31 pCt. 0 0 iſche Pfandbriefe. 102,20 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente „94,70 94,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,20 | 88,40 
Hell Banknoten . 1217,70 | 217,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,70 | 172,30 
Deutſche Reichsanleihe - I 107,60 | 108,— 
4 pCt. preußiſche Conſolss. 106,70 | 106,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,70 97,90 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 120,— | 119,50 
i Produkten⸗Börſe. 
Cours vom ee. ahd. 2. 5. 
Weizen Mai⸗Juni 187,50 186,20 
Sept. Oct. 185,20 | 184,50 
Roggen verflauend. 
tat-Juni 145,— | 144,20 
Sept.⸗Oct. 147,20 147,.— 
Petroleum loco 22,60] 22,60 
Rüböl Mai 5 52,10 52,70 
a Std . .. . .u% 50,80 51,— 
Spiritus 70er loco Mai⸗Juni 34,70 35,10 


Königsberg, 2. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: feit. 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt .. 56,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtt 36,75 „ 

Mai contingentirt 56,50 
Mai nicht contingentirt 36,75 


„ bez. 
„Brief. 


Danzig, den 1. Mai. 

Weizen: Unveränd. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländiſch 178 , hellbunt inländiſcher 182 —184 
A, hochbunt und glafig inländiſch — A Termine 
Juni⸗Juli 125 pfb. zum Tranſit 139,00 4, Sept.-Dfibr. 
126 pfd. zum Zranfit 133,50 4 

Roggen: Unveränd. Inländ. 142 A, ruſſ. oder 
voln. zum Tranſit 92—93.4, pro Juni⸗Juli 120 pfd. zum 
Tranfit 93,00 „A. 

Gerſte: Loco große inländiſch — &, loco kleine 
inl. 120128 4. OH 
Hafer: Loco inl. 138 A, Erbſen: Loco inländiſch 
1 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 1. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br. 
Gb., bez., pro Mai loco contingentirter 
— bez., 54 ¼ Gd., loco nicht contingentirter 34ſ½ Gd 
Stettin, 1. Mai. Loco ohne Faß mit 50 Conſum⸗ 
Bauer 54,40 loco mit 70 & Conſumſteuer 34,70 4, pro 

ai⸗Juni 34,40, pro Auguſt⸗September 35,60 „A. 


Schiffsnachrichten. 
Hamburg, 1. Mai. Der Poſtdampfer „Suevia“ der 
Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, 


von New: Pork kommend, geſtern Abend 8 Uhr auf der 


Elbe eingetroffen. 


Königsberger Produetenbörſe. 


30. 1. 
April | Mai Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hob. 125 Pfd. 178,50 178,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 140,0 14% do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 111, 11½% do. 
Hafer, feiner 131,00 | 131,00 do. 
Erdſen, weiße Rode. 128,50 128,50| do. 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 — 
Wicken, trockenrne . . [167,50 | 167,50 0. 
Meteorologiſches. 
Barometerſtand. EE 
Elbing, 2. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 5 5 


Sehr trocken 9 —— 
Beſtändig 6 —.—— 
Schön Wetter a 
Veränderlich h 28 = 
Regen und Wind RT 
Viel Regen 6 ee 
Sturm: „„ 1 
Wind: O. 16 Gr. Wärme. 


Unübertroſſenes Hausmittel. 
Ober-Eißeln, Oſtpreußen. Nach vielen 
erfolgloſen Verſuchen hatte ich bereits 
alle Hoffnung auf Erleichterung meines 
langjährigen catarrhaliſchen Huſtens auf⸗ 
gegeben, bis mir zufällig von einem 
Freunde der Rath ertheilt wurde, zu 
dem weltberühmten Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig von C. Lück in Colberg Zuflucht 
zu nehmen. Ich brachte dieſe Mittel 
in Anwendung, nach kurzer Zeit fühlte 
ich bedeutende Linderung und jetzt bin 
ich von dieſem Uebel ganz befreit. J. 
Puslat, Invalide. Honig erhältlich in 
Flaſchen & Mk. 1.—, 1.75 und 3.50, 
Thee à Packet 50 Pfg. in Elbing bei 

otheker Wendtland, IIaensler 
und Bruns. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Steinberg⸗Dros⸗ 
9 mit Dr. Sembritzki⸗Königs⸗ 
erg. 

Geboren: Stabsarzt a. D. Dr. Vogt⸗ 
Hohenſtein Weſtpr. 1 T. — Amts⸗ 
richter Miſſuweit⸗Biſchofsburg 1 T. 

Geſtorben: Lehrer Adolf Haniſch⸗ 
Pr. Holland, 59 J. — Frau Jenny 
Kummer - Danzig, Töchterchen Ella, 
6 Jahre. 


Elbinger Standes ⸗Amt. 
Vom 2. Mai. 
Geburten: Steuer⸗Aufſeher Carl 
Scholz 1 T. — Schmied Herm. Müller 
1 T. — Schloſſer Carl Neuber 1 T. 
Eheſchließungen: Geſchäftsreiſender 
Paul Klar⸗Elb. mit Ida Dombrowski⸗ 
Elbing. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Marianne mit dem 
Kaufmann Herrn Nobert 


Siegmuntowski beehren 
ſich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen 
Elbing, 2. Mai 1889. 2 
Gustav Will u. Frau. 


Marianne Will, 


Robert Siegmuntowski, 
Verlobte. 


reitag, den 3. Mai 1889, 
Abends S Uhr, 
im Saale der Pürger-Reſſource: 


Robert Johannes- 
Abend. 


Neues Programm bringen die 
Tageszettel. 
Billets in der Conditorei von 
A. Thiem, Bersuch Nachf. 
und an der Abendkaſſe. 


Robert Johannes. 
Grand Arena 


auf dem kl. Exerzierplatz. 
Heute, ſowie täglich Abds. 8 Uhr: 


BE Vorftellung. i 


Auf mehrſeitiges Verlangen: 


täglich Wettheben 
und Ringkampf. 


Alles Nähere bekannt. 
Sonntag, den 5. Mai: 
Die letzten Vorſtellungen. 
Die Direction. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing, 
Band IV. Blatt 225 auf den Namen 
der Wittwe Anna Reimer, geb. 
Peisker, in Elbing eingetragene, in 
Elbing, Größe Roſenſtraße Nr. 2, be⸗ 
legene Grundſtück Elbing XI. Nr. 97 
am 2, Juli 1889, 


Vorm. 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 5. Juli 1889, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 26. April 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


FE | ftoffe, 


5 der 


Dolei-Derorduung 
betreffend 


die ſanitätspolizeiliche Controlle 
der Gehirn⸗Rückenmarkshaut⸗ 
Entzündung 

(Meningitis cerebrospiualis). 

Auf Grund der 88 137 und 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. 
S. 195 fl) und der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) 
wird in Ausführung der Vorſchrift des 
durch die Allerhöchſte Ordre vom 8. Auguſt 
1835 genehmigten Regulativs über die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten (G.⸗S. S. 240) 
für den Umfang der Provinz Weſt⸗ 
preußen unter Auftimitung des Pro⸗ 
vinzial⸗Raths Folgendes verordnet: 

1 


§ 1. 

Den Aerzten liegt die Verpflichtung 
ob, jeden zu ihrer Kenntniß gelangten 
Fall, der unter dem Namen Gehirn⸗ 
Rückenmarkshaut⸗Entzündung oder Kopf⸗ 
genickkrampf (Meningitis cerebrospinalis) 
vorkommenden Krankheit ungeſäumt der 
Ortspolizeibehörde des Orts, an welchem 
derſelbe vorgekommen iſt, anzuzeigen. 

2 


Die erkrankten Berfonen find, ſoweit 
als thunlich, von anderen abgeſondert 


zu halten. 
83 


Kinder aus einem Hausſtande, in 
welchem ein Fall der Krankheit beſteht, 
ſind vom Schulbeſuch frei zu halten. 

4 


Die Krankenzimmer, die Auswurf⸗ 
die Wäſche (namentlich auch 
Schnupftücher), Kleider und die während 
Erkrankung benutzten ſonſtigen 
Effecten des Kranken ſind vollſtändig 


8 zu reinigen und zu desinfiziren. 
5 


Die Nichtbefol ung dieſer Verord⸗ 
nung wird mit Geldſtrafe bis zum Be⸗ 
trage von 60 Mk. beſtraft. 


8 6. 
Gegenwärtige Verordnung tritt ſofort 
in Wirkſamkeit. 

Danzig, den 1. März 1889. 


Der Oberpräſident. 
Wirkliche Geheime Rath 


von Leipziger. 


Bekanntmachung. 


Die Tafeln 18 und 19 des ſtädtiſchen 
Adminiſtrationsſtück Herrenpfeil ſollen 
im Termin am 


Montag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


im RNathhansſaale 
zur Ackernutzung öffentlich ausgeboten 
werden. 
Elbing, den 2. Mai 1889. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Offene Stellen 


für Militäranwärter. 
Brentau (Kreis Danzig), Kreisaus⸗ 
ſchuß des Kreiſes Danziger Höhe, Chauſſee⸗ 
Aufſeher des Aufſichtsbezirks Legſtrieß⸗ 
Ramkau, 918 M. — Danzig, Tele⸗ 
graphenamt, drei Leitungsaufſeher, je 
700 M. Gehalt und 180 M. Wohnungs⸗ 
gebaujgub, — Dirſchau, Poſtamt, 
eitungsaufſeher, 700 M. Gehalt und 
108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Dt. 
Eylau, Poſtamt, Leitungsaufſeher, 700 M. 
Gehalt und 72 M. Wapmungsgeligu 
uß. — Graudenz, Poſtamt, Leitungs⸗ 
aufſeher, 700 M. Gehalt und 144 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Kortau (bei 
Allenſtein) Provinzial⸗Irrenanſtalt, Oeko⸗ 
nom (für die Hauswirthſchaft), 700 M. 
baar, Beköſtigung zweiter san im 

Jahreswerthe von 360 M., freie 
36 M., Dienſtwohnung 60 M., Heizung 
und Beleuchtung 60 M. — Lankorsz 
(Ober ⸗ Bofirkcion Danzig), Poſt⸗ 
agentur, Landbriefträger, 510 M. Gehalt 
und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Marienburg, Magiſtrat, Magiſtratsbote, 
720 Mk. Gehalt. — Marienwerder, 
Poſtamt, Leitungsaufſeher, 700 M. Ge⸗ 
halt und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Memel, Polizeiverwaltung, Polizei⸗ 
Krgeant, 975 M. Gehalt und 75 M. 
ekleidungsvergütung. — Oſterode (Oſt⸗ 
preußen), Magiſtrat, erſter Polizei⸗ 
beamter, 1200 M. Gehalt und 60 M. 


Kleidergelder. 
ich verſ. Anweiſung nach 
Auenkgeltlich 14jähriger 5 . — 
ter Heilmethode zur ſofortigen radi⸗ 
7 kalen Beſeitigung der Trunk- 
sucht, mit, auch ohne Vorwiſſen, 
zu vollziehen, unter Garantie. Keine 
Berufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
anftalt für Trunkſuchtleidende 
in Stein bei e . 
Briefen find 20 Pf. Rückporto beizufügen! 


Die Lotterie⸗Looſe meines Vaters 
habe ich übern. u. erſuche d. Mitſpiel, 
ſich b. z. 4. d. M. bei mir zu melden, 
andernf. d. Anth. vergeb.w. C. Wosegien. 


äſche H 


Das größte Glück auf Erden 


iſt nicht der Reichthum 
an Geld und Gut, ſon⸗ 


dern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und laſſen ſich als 
Magenkranke, Blutarme, Bleich⸗ und Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den 
meiſten Kranken die ſich zeigenden Symptome genauer, ſo wird man finden, daß Wurmkrank⸗ 
heit die Hauptrolle ſpielt; ſo manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenommen, 
wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten Theodor Konetzky 
in Stein bei Säckingen. Die ſicherſten Symptome eines an Bandwurm, Spul⸗ oder 
Magenwürmern Leidenden find: Abgang nudel⸗ oder kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger 
Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Abmagerung 
und Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Aufſtoßen eines Knäuls bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des 
Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfter Kopf⸗ 
ſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und welle förmige Be⸗ 
wegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruations⸗ 
ſtörungen. — Zahlreiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Verzüglichkeit der Methode. 


— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. 


Bei Beſtellung iſt Alter 


und Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur 
verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem Körper 
ſehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur iſt 
unter Garantie der Geſundheit vollſtändig unſchädlich. 


Poſtaliſches. 


Den Landbriefträgern dürfen auf ihren 
Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten 
Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unter⸗ 
wegs die nachbezeichneten Sendungen 
übergeben werden: 
gewöhnliche oder einzuſchreibende Briefe 

Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungs⸗ 

urkunde, Druckſachen u. Waarenproben, 

Poſtanweiſungen mit den zugehörigen 
Geldbeträgen, 

Nachnahmeſendungen, 

Sendungen mit Werthangabe im Ein⸗ 
zelnen bis zum Werthbetrage von 
150 Mark, 

Packete, unbeſchränkt, ſoweit der Land⸗ 
briefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet 
iſt, font nur in beſchränktem Maße, 
und Telegramme. 

Im Weiteren können die Land⸗ 
briefträger mit der Beſchaffung von 
Poſtwerthzeichen, Formularen zu Poſt⸗ 
anweiſungen 2c., Reichs⸗Wechſelſtempel⸗ 
marken, geſtempelten Wechſelvordruck⸗ 
blättern, Reichs⸗Stempelmarken, geſtem⸗ 
pelten Anmeldeſcheinen zur Erhebung 
der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der 
Beſtellung von Zeitungen bei der 
Poſtanſtalt unter Mitgabe er Geldbe⸗ 
träge beauftragt werden. Geldbeträge, 
welche durch Poſtanweiſungen übermittelt 
werden ſollen, hat der Landbriefträger 
in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft nur in 
dem Falle vom Publikum entgegenzu⸗ 
nehmen, wenn mit dem einzuzahlenden 
Betrage auch das ausgefüllte Formular 
zur Poſtanweiſung ihm 1 wird. 

Die zu übergebenden Werth- und 

Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, 

Nachnahmeſendungen und Telegramme, 

ſowie die Baarbeträge müſſen in 

ein Annahmebuch eingetragen werden, 
welches jeder Landbriefträger auf ſeinem 

Beſtellgange mit ſich führt. Die Ein- 

tragung kann zwar der Landbriefträger 

bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, daß 
der Abſender ſelbſt die zu buchenden 

Sendungen in das Annahmebuch ein⸗ 

trägt, damit Irrthümer vermieden bleiben. 

Die Ertheilung des Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheines über die von dem Landbrief⸗ 
träger angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen und Nachnahmeſendungen, 
ſowie der Quittungen über Zeitungs⸗ 
gelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; 
der Landbriefträger iſt jedoch verpflichtet, 
die Einlieferungsſcheine bezw. Quittungen 
möglichſt beim nächſten Beſtellgange zu 
überbringen. 3 

Eine unbeſchränkte Verpflichtung zur 
Annahme von Packetſendungen liegt den 
mit Fuhrwerk nicht ausgerüſteten Land⸗ 
briefträgern nicht ob. Die Annahme 
ſolcher Sendungen darf indeß von den 
Landbriefträgern zu Fuß nur dann ver⸗ 
weigert werden, wenn nach ihrer pflicht⸗ 
mäßigen Beurtheilung durch die An⸗ 
nahme — ſei es in Betreff der Beför⸗ 
derung der zu übernehmenden Packete, 
oder ſei es in Betreff der Beſtellung ee. 
der ſonſtigen Gegenſtände — voraus⸗ 
ſichtlich Unzuträglichkeiten entſtehen wür⸗ 
den. Iſt bei Sendungen, falls ſie 
frankirt abgeſandt werden ſollen, die 
öhe des Frankobetrages zweifelhaft, 
ſo kann nach Umſtänden der Landbrief⸗ 
träger zu ſeiner Sicherheit ſich den un⸗ 
dae Betrag des Francos hinter⸗ 
egen laſſen, der Betrag wird ebenfalls 
in ſeinem Annahmebuch vermerkt; beim 
nächſten Umgange wird der etwa zu 


viel erhobene Betrag dem Abſender er-! 


ſtattet. 
An Einſammlungsgebühr, welche vom 
Abſender im Voraus zu entrichten, wird 


von dem Landbriefträger bei porto- 
pflichtigen Sendungen neben dem tarif-⸗[ Fim 


mäßigen Porto ꝛc. erhoben: 
für Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, 


Briefe mit Werthangabe und Packete ö 


bis 2½ kg einſchließl. ... je 5 Pf. 

für he über 2½ kg . je 20 Pf. 
fenden ieſe Gegenſtände zur Weiter⸗ 
endung durch die Poſtanſtalt des 
Amtsorts des Landbriefträgers 
beſtimmt ſind. 


Für alle Gegenſtände an Empfänger! 


im eigenen Orts- oder Landbeſtellbezirke 
der Poſtanſtalt des Amtsorts des 
Landbriefträgers, ſo überhaupt für 
Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Waaren⸗ 
proben, Nachnahmebriefe, Geldbeträge 
für Marken und Zeitungen kommt eine 
Einſammlungsgebühr nicht zur Er⸗ 
hebung. 


Regelmäßige Dampfer⸗ 
Verbindung 


zwiſchen 


Elbing, Tiegenhof 
und Danzig. 


Abfahrt: Montag Morgens 5 Uhr, 
Mittwoch Morgens ½7 Uhr, Freitag 
Morgens ½7 Uhr. 

ähere Auskunft ertheilt 


Ad. von Riesen, 
Speicherinſel, Am Waſſer 11. 


50 
Cricot⸗Caillen, 


Cricot⸗Aleidchen, 
Handſchuhe 


in Seide u. Zwirn, 


Damen- u. Kinderſkrümpfe 
empfehlen billigſt 


Geschw. Mrozek, 


8 Fiſcherſtr. 36. 


Medicinal -Tokayer. 


Durch directe Ver⸗ Sener 
bindung mit dem Groß⸗ F 
grundbeſitzer Ern. Stein f 
in Erdö - Bénye bei 
Tokay, Eigenthümer von 
9 Weinbergen (dar⸗ 
unter Fekete und Feres 
vom Miniſterpräſidenten 
v. Tisza), verkaufen 
wir im Detail zu En⸗ 
grospreiſen ſußen ſo⸗ 
wie mild⸗herben Medi- 
einal-Tokayer in Fla⸗ ! 
ſchen mit Originalver⸗ & 
ſchluß und Schutzmarke 


verſehen — cen von erſten 


mediciniſchen und chemiſchen Autoritäten 
Deutſchlands, ſowie Beſitz⸗Beſtätigung 
des Magiſtrats von Erdö⸗Bennye liegen 
bei uns zur Einſicht aus. — Nieder⸗ 
lagen werden im In⸗ und Auslande ver⸗ 
geben und wollen Bewerber ſich an obige 
Firma direct wenden. 

Benno Damus Nehfg. in Elbing. 

J. Nickel 


97 99 


Atelier für küunſtl. 
Zähne ꝛe. 
Specialität: Plombiren u. 
Patentfedergebiſſe. 

D. R. P. 43070 für hier und Umgegend 


nur bei mir. 
Sprechſtunden: 9—6, 


C. Kiebbe, 
Jun. Mühlendaum 20021. 


Masse Füsse u. 
eee 
gehen bei vielen er 
0 5 Hand in Hand. 
Allen dieſen Leidenden Fi 
! ſei deshalb bei dem Di 
jetzigen naßkalten Wetter das von 
Apotheker Scholinius in Flens⸗ 
burg erfundene Gicht⸗ Rheumatis⸗ 
mus- und Hexenſchußpflaſter em, 
pfohlen, welches, auf die betr. 
Körperſtelle aufgelegt, binnen 
Kurzem die rheumat. Schmerzen 
vertreibt. Nur echt mit obiger 
Schutzmarke. Preis p. Blechdoſe 
mit ausführlicher Gebrauchs-An⸗ 
weiſung 75 Pf. f 
In 5 in der Raths⸗ 
apotheke von Th. Haensler 
und in der Adlerapotheke von 
©. Radtke, Brückſtr. 19. 15 


il! I 


| 


Wagenrips, 
Wagenluch, 


Ledettuch | 


empfiehlt zu Anferft billigen 
Preiſen ef . 


Herrm. Wiens Nachf. | 


Der feinſte Tafel Bitter 
iſt „Pepsin“. 


Couverts, 


gelb, hell⸗ und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 


mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 bis 5 M. 


15 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ührung liefert ſchnellſtens 


die Buchdruckerei 


von 
H. Gaartz. 


(ein Wort an Alle, 


wel ch Spa 25 anisch oder dir 


lien 
wirklich ſprechen lernen wollen 
5 1 und franco zu beziehen 
urch die | 
Rosenthal'ſche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


— 


—— — = 


„Plantar“, 

vorzügliche St. Felix⸗Cigarre, 
e 10 Sc Pf. . j 
„La Criolla“, 
10 Stück 65 Pf. 


| Joh. Gustävel, 


vorm. Franz Kirsch, 


Elbing, Alter Markt Nr. 19. 


C. Koch & Co. 
80., Berlin, Eliſabethufer 42, 
empfehlen Pferdes, Vieh, Hunde⸗ 
N thierärztl, landwirthſchaftliche 

uſtrumente, ſowie ihre 
Dampf ſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Inſtrumente. 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 


ant ersten Ranges, von 
lanmos, 380M. an. Ohn. Anz. 
à 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung. 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26. 


Schneidergeſellen 
ur Anfertigung von Damen⸗Mänteln 
Enden bei uns Beſchäftigung. 

Pohl & Koblenz Nachf. 


Einen Lehrling ſucht per ſofort 
Lengenfeld, Glaſermeiſter, 
leuß. Mühlendamm 5. 
Elbing im Mai 1889. 


Sonnenſtraße 4 ein freundl. möbl. | 


— — — 


Zimmer an einen Herrn ſogl. zu verm. 


Da ich nach Königsberg überſiedele 
und meine Wirthſchaft verkleinere, ſo 
verkaufe ich den 3. und 4. Mai cr. meine 
überzähligen Wirthſchaftsſachen zu 
jedem annehmbaren Preiſe. 

Colleck, Stations⸗Vorſteher, 
Bahnhof. 


Looſe 
Rothen Krenz Lotterie | 


à 3 Mark 
(Hauptgewinn 150,000 Mark); 
U 


Königsberger 2 
Pferde⸗Lotterie 
à 3 Mark ö 


Ziehung am 15. Mai. 
(1. Hauptgewinn eine 4ſpänn. Equipage, 
2. 


" 


eine 2jpänn. " 


3. 0 eine 2ſpänn. 15 
4. 6 eine 2jpänn. 0 2 
ferner 27 eleg. Luxus⸗ und Gebrauchs⸗ 


pferde, ſowie 1095 mittlere und kleinere 
Silber-Gewinne) = 
find ſtets 2 eh eee 2 85 aus⸗ 
wärts 10 Pf. mehr für Porto. 1 
Exped. der „Altpr. Ztg. 


